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JSA.-Blätter enthüllen das Geheimnis von Teheran 
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^Mufteihmg Europas in „Interessensphären"! / Amerikanische Kriegsschiffe für Moskau 
d-ver«jjSch, Lissabon, 29. Mai. (Eigenbericht der LZ.) -• • — -> , i ; „ C O c n » . 
5 2 ' ^J,,e'nem sensationellen Art ikel der „Chikago 
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Hilter in 
i rT^"*! e u n d d e s ..Washington Times Herald 

ipäter g'es^J^ e r d p n auch die letzten Hüllen herabqerissen, 
:r Gehilfin * die geheimen Abmachungen noch verdeck­
ler mittler«« «, die'Roosevelt, Churchill und Stalin in Te-
F c i i F e h ^ * ' I n t r a f e n ' W a s b i s heute von London u n d 

nur 'vorM"' 1 ä S f > i n g t o n immer wieder bestritten wurde, 
halbtags od«' ^'d diesmal offen bestätigt: Europa wurde, 

werden[ * j " V i !'« die b e i d e n amerikanischen Zeitungen fest-
Ec"nRcstcHi *l , " P n ' i n Teheran in eine englische und eine 
ridiien A. 2£5v 7)etische „Interessensphäre" aufgeteilt, wo 

leiteoWj II der Löwenanteil der Sowjetunion zugestan-
•:- B e , ' ' e g / . |" w u r d e , deren Einflußgebiet nicht nur ganz 

» " O s t e u r o p a und den südlichen Teil von Mit-
-• • « — — i — i 

lUr 
jlncm Hetr 

r oder Belfa^'J Europa einschließlich der Tschechoslowakei 
tu sofortige«!JHassen, sondern auch weiter nördlich min-
Frlescnplait^ i t e n s b i s z u r E i b e reichen soll. England „be-
funge od«"*? , 9 ' ' s i r h mit Westeuropa, soweit ihm au< h 

»44 tis ABieiJJ »I nicht der sowjetische Einfluß hindernd 
Kaii'.ScJillCR3tV "Segentritt. Der europäische Kontinenl wfird 

an'deesd'ir. Be5 > B den Kriegsverbrechern, wenn es nach 
s letzten S l ( 3J n p n <iit»f;o, aufgeteilt, wie man frühei Persien 
t ^ - i n d ^ f C h i n a a u f z u t e i l e n stichle! 
lliglich solo'1, k, "Chicago Tribüne" zitiert den amerikani-
ellung 'rcsu* 1 ' Wen Senator Bushfield, der des Staat Süd-
Ider "suaßöJ*' h i m Kongreß vertritt. Bushfield erklärte 
üiscKarfsTcTî u 5, ̂ e n Abmachungen von Teheran: „Auf der 
n ostdeuiscbljjj Nerenz von Teheran kam man tatsächlich 
^ah|1Ck"Ju-rf^'J £ 6 r e i n ' d e r Sowjetunion in weiten Teilen 
Kkeit, C'vcrtr«g3 ? t0Pas freie Hand zu lassen und England le-
llce und z u ' ' |d Wich die Beaufsichtigung Westeuropas anzu-
le? c h K e r ' j j ) t t r a »en . Die amerikanischen Soldaten ha-

Ubllchcn U«!S ̂  keinerlei Interesse an der Sicherung die-
gen Oehalls. S « Abmachung. Sie wünschen, nach dem 
3" unter A & , 9 e s o b a l c l w i e niöqlich nach Hause ge-

iA4cht zu werden. Weder der Kongreß noch 
* amerikanische Volk werden meiner Mei-
["51 nach eine jahrelange Verwendung unse-

J - » • nAar 

Englands, und Amerika hätte diesen Wün­
schen auf der ganzen Linie nachgegeben. 

Diese Feststellungen der amerikanischen 
Zeitungen und Senatoren bestätigen das, was 
von deutscher Seite bereits früher zu den ge­
heimen Abmachungen gesagt worden war. Die 
Frage wird zweifelsohne noch eine erhebliche 
Rolle im bevorstehenden amerikanischen 
Wahlkampf spielen. Ein neuer Beweis dafür, 
wie mißtrauisch weite Kreise des Kongresses, 
vor allem der republikanischen Partei, allen 
Abreden gegenüberstehen, die Roosevelt mit 
England und der Sowjetunion trifft, geht auch 
aus dem Streit um die angebliche Überlassung 
amerikanischer Kriegsschiffe an die Sowjets 
hervor, auf die der Kongreß durch den j epu -
blikanischen Senator Bridges hingewiesen 
wurde. Im Weißen Haus hat man zwar die Er­
klärung von Bridges, die Vereinigten Staaten 
hätten einen amerikanischen Kreuzer der So­

wjetunion abgegeben, dementiert, dieses De­
menti war aber überaus vieldeutig gehalten 
und hat in Kongreßkreisen nicht- befriedigt. 
Der Roosevelt nahestehende Vorsitzende des 
Marineausschusses des Repräsentantenhauses, 
Vinson, erklärte sehr vieldeutig, es sei selbst­
verständlich, daß das Besitzrecht an amerikani­
schen Kriegsschiffen nicht ohne Zustimmung 
des Kongresses auf eine ausländische Macht 
übertragen werden könne, wohl aber sei es 
gesetzmäßig möglich, Schiffe im Rahmen des 
Pacht- und Leihverkehrs für die Dauer des 
Krieges an eine ausländische Macht zu über­
lassen, wobei das Besitzrecht der Vereinigten 
Staatariu natürlich aufrecht erhalten bleibe. 
Diese Darlegungen Vinsons haben in Senats­
kreisen große Erregung hervorgerufen, und der 
Flottenausschuß des Senats hat zunächst ein­
mal einen ausführlichen amtlichen Bericht an­
gefordert. 

Die Lage in Italien / Deutsche Eingreif-Divisionen 

iw«rk in U"L 

Ä m - 1 "al-" c , " c >' 
okerrenibuctil"»1* f Soldaten zum Nutzen der Sowjetunion oder 
). Kralt '*f Nands gestatten." Von „Washington Times 
u1%'cTrtcb?aV , r a l d " w i r d ebenfalls an den Abmachungen 
iung8miiDnatu«'i i?ft Teheran schärfste Kri t ik geübt und er-
(V. 2832 a n - * ! ! » J*'t, diese Abmachungen stellten einen Ver-

v ?| an allen großen Idealen dar, für die Arne-
TSTffiKfa angeblich in den Krieg eingetreten sei. «se Abmachungen entsprächen lediglich den 

r«tegischen Wünschen der. Sowjetunion und 

Berlin, 29. Mai. Auf dem italienischen 
Kriegsschauplatz lag de"r Schwerpunkt der 
Kämpfe am Pfingstsonnabend, wie ergänzende 
Meldungen zum OKW.-Bcricht besagen, wie­
der auf dem Westflügel, wo der Gegner seine 
verfügbaren Reserven einsetzte. Westlich 
April ia versuchte der Feind, die deutschen Li­
nien in nordwestlicher Richtung zu durchbre­
chen. Nach schwerer Artillerievorbereitung 
setzten sich seine Panzer mit aufgesessener In­
fanterie sowie auf Kraftfahrzeugen verlastcte 
Schützen in Bewegung. Die Sturmwellen gerie­
ten aber bald in das deutsche Sperrfeuer, so 
daß nur Teile von ihnen an die eigentliche 
Kampflinie herankommen konnten. Hier wur­
den sie durch unsere Grenadiere abgeschlagen; 
weitere starke Angriffe scheiterten .beiderseits 
der von April ia nach Norden führenden Straße. 

Südwestlich Villeta leitete der Gegner hef­
tige Stöße mit Infanterie und Panzern ein. 
Auch diese brachen unter hohen blutigen Ver­
lusten für den Feind zusammen. Den Hauptstoß 
fühlten die Briten und Nordamerikaner im Tal 
zwischen den Albaner-Bergen und dem Lehni-

jeht. Schimpfkanonade der „Prawda" gegen die Exilpolen Monatsabsu..-^ 
ir Bauslol«!; 
a Lltzmannst" I 
an LZ. -ji j S t o c k h o l m , 29. Mai. Die Moskauer „Prawda" 
izmannstadt >h 28. Mai richtet einen scharfen Angriff ge-
i n u n ^ T , r h i Ä d i e Panische Exilregie rung in London 

-ictisjjjl JJ '̂o gegen alle nicht bolschewistischen Exil-
" i Jpen und schreibt u. a.: Die Vertreter der pol-

P'chen Emigrantenregierung in London erklä-
2*i daß ihnen der politische Sowjet vollstän-
JB U n b e k a n n t ist. Diese Herren, die sich selbst 

„Regierung" bezeichnen, wissen überhaupt 
P'-hts, und haben keine Ahnung von den Ver-
JJJhiissen in ihrem e i g e n e n Lande. Wie kön-
^ } a u c h diese eingefleischten „Politikane" 
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pn. auch diese eingefleischten „Politikane von 
ftflen etwas wissen, diese „Meister der Politik 
ßft Untätigkeit", die jegliche Verbindung mit 

u * ' J i S n Land verloren haben! Der i j i—u i -auu iG. iu .— Charakter 
Ir 'er Tätigkeit Ist entlarvt, denn ihre wahre 
IJ'chäftigung besteht in einem aktiven Wider-

n d gegen die Sache der Verbündeten, 
' i . Soweit die Schimpfkanonade der „Prawda". 

ist insofern besonders bemerkenswert, als 
5"*6er Fall deutlich zeigt, daß Moskau lediglich 
jj?11 polnischen Sowjet, dessen Mitglieder 

' Buchhaiü'i'o^r u ' ? e n s in der Tat kein Mensch kennt, als 
tzmannsladt|(.0|Ujt>zige polnische Vertretung bestehen lassen 

Zum anderen dürfte dieser Vorgang ein 
ii/^sterbeispiel dafür sein, wie Stalin die 
I^'lantik-Charta" auslegt, um ein Land nach 

e o i anderen in die Tasche zu stecken. 

Deutliche Kritik an Churchill 
, Seh. Lissabon, 29. Mai. (Eigenmeldung der 
W " ) Die letzte langatmige Rede Churchills im 

Jahrgänge; auf die Weise hofft man anschei­
nend die Zahl der Deserteure, die in den ver­
gangenen Monaten stark zunahm, ausgleichen 
zu können. Die Überläufer in diesem Front­
abschnitt werden auf annähernd 15 000 ge­
schätzt; es soll sich dabei in erster Linie um 
junge Inder handeln, die einzeln und in klei­
nen Gruppen zu den japanischen und national­
indischen Streitkräften überlaufen. 

Banditenlager ausgehoben 
Berlin, 29. Mai. Bei SSuberungsunterneh-

men in Mittelkroatien und auf dem Balkan, im 
Gebiet zwischen den Plitvicer Seen und dem 
Velgebiet-Gebirge erbeuteten deutsche Trup­
pen auch in der vergangenen Woche große 
Verpflegungs- und Munitionslager der kommu­
nistischen Banditen. In den Kämpfen verloren 
die Banditen 681 Tote sowie 220 Gefangene 
und Uberläufer. An der südherzegowina-mon-
tenegrinischen Grenze versuchten vor einigen 
Tagen zerschlagene kommunistische Banditen 
sich wieder zu sammeln. Sie wurden erneut 
zum Kampf gestellt und flüchteten panikartig. 
Die Banditen verloren 61 Tote, darunter einen 
Brigadekommandeur, 

Gebirge. Die von Cori aus vorgedrungenen 
Verbände waren bereits am Vortage südlich 
von Valmentone aufgefangen und zum Stehen 
gebracht worden. Die deutschen Eingreifreser­
ven stellten nunmehr auch die Masse dieser 
Stoßtruppen im Raum von Artena zum Kampf; 
in schwerem Ringen gewannen sie gegen den 
sich verbissen wehrenden Feind schrittweise 
an Boden. 

Am rechten Flügel des italienischen An-
giifisgebieles entwickelte sich ein zweiter 
Schweipunkt im Raum Castro dei Volsci-
Ceprano, Die am Freitag in den Volsker-Bcr-
gen unter schweren Kämpfen zurückgewor­
fenen gaullistischen Truppen verlegten ihre 
Stoßrichtung einige Kilometer nach Osten und 
•überschritten südwestlich Cefrano den Sacco-
Fluß. Hier bereiteten ihnen unsere Gebirgs-
und Fallschirmjäger das gleiche Schicksal wie 
am Vortage und warfen sie wieder auf den 
Kamm des Gebirges zurück. 

Bei Cefrano selbst griffen starke kanadische 
Panzerverbände an. Sie versuchten, hier die 
Via Casilina zu erreichen. In hin- und her­
wogenden Kämpfen gelang es dem Feind, ge­
gen Abend bis an den Ostrand heranzukom­
men; dort aber hielten Fallschirmjäger die An­
griffswellen auf und behaupteten die Ortschaft. 
In den späten Abendstunden nahm unsere Ar­
tillerie erneute Bereitstellungen wirksam unter 
Feuer und verhinderte dadurch die Einleitung 
weiterer Vorstöße. Im oberen Liri-Tal war der 
Druck des Gegners schwächer. In Minenfeldern 
und vor den von Nachtruppen zäh verteidigten 
Widerstandsnestern hatte der Fbind empfind­
liche Ausfälle. 

Gegenüber den Ereignissen in Italien treten 
die Kämpfe an der Ostfront, die nur örtlichen 
Charakter trugen, wesentlich zurück. Im Kar­
patenvorland versuchte der Feind nach Heran­
führung von Verstärkungen ein in der letzten 
Woche von unseren Truppen erkämpftes 
Höhengelände zurückzugewinnen. Die nach 
starker Artillerievorbereitung in Bataillons­
stärke vorgetragenen Angriffe wurden abge­
wiesen die Bolschewisten hatten empfindliche 
Verluste und ließen zahlreiche Gefangene in 
unserer Hand. Im Raum westlich Kolomea wie­
sen unsere Truppen mehrere Aufklärungsvor­
stöße der Sowjets ab und brachten bei Stoß­
truppunternehmen Gefangene ein. An den 
übrigen Abschnitten der Ostfront entwickelten 
sich keine besonderen Kampfhandlungen. 
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v'itik von 6eiten verschiedener Abgeordneter. 
«: d«r Aussprache faßte der konservative Ab­
ordnete Harold Nicolson, der eine Zeitlang 
TJ'kchaftarat in Berlin war, 6 e i n e n Eindruck 
(S die Worte zusammen: „Churchill hat zwar 
'« 8 r «ehr viele Dinge gesprochen, aber die 
Jj°6en Fragen der Außenpolitik überhaupt 

Bgj t behandelt. Die englische Europa-Politik 
.L^heint weiterhin unsicher und feige. Viel-
•1» • s t e n e n wir zu 6ehr unter dem Einfluß 
HÜ' teweiligen in Moskau oder Washington vor-
|ij, t r*chenden Ansichten." E« ist bezeichnend 
•AI den unaufhaltsamen Niedergang des Em-

t , t e « , daß ein bekannter außenpolitisch erfah-
v.^er Abgeordneter diese Bankerottfeststellung 

«erspruchslos im Unterhaus abgeben konnte. 

Überläufer an der Birmafront 
f ' k T okIo , 29. Mai. Wie Nachrichten aus dem 
['(iranisch - indischen Grenzgebiet besagen, 

k b e n die brjtischen Militärbehörden in Indien 
i \ e ' 7- 'er Zeit wieder größere „Aushebungen" 
[ ^ I n d e r n zum Militärdienst vorgenommen, 

bändelt sich hierbei durchweg um ältere 

Schwerlerträger Generalleutnant v. J^anteuffel, 
i w VAmmandeur der Panier-Orenadler-DIvUlon „Großdeutschland", die sich bei dor Abwehrschlacht «m rumänischen 
S ; Ä V S A m hat. v . r , . , 8 , *M einer B e o b a c h t u n g ^ - J « ™ ^ t Ä " " 

Dienstag, 30. Mai 1944 

Indische Freiheitskämpfer 
Gefechtsübung einer Granatwarferabtellung der „Indischen 
Nationalarmee", dl« von Birma aus den Vormarsch nach 
Indien angetreten hat. (TO.-EP., Zahder-M.) 

Die Schwerter für Reinhardt 
FUhrerhauptguartler, 29. Mai. Der Führer 

verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General­
oberst Hans Reinhardt, Oberbefehlshaber einer 
Panzerarmee, als 68. Saldaten der deutschen 
Wehrmacht. 

Generaloberst Reinhardt qcliörte zu den «raten 
Soldaten des Heeres, die mit dem Ritterkreuz aus-
fjezeiehnet worden sind; am 29. Oktober 1939 wurde 
es dem damaligen Generalleutnant und Kommandeur 
einer Panzerdivision in Anerkennunq seiner hervor­
ragenden Leistungen im Polcnleldzi'g verl iehen. Als 
General der Panzertruppen und Kommandierender 
General eines Panzerkorps nahm er am Westleldzug 
und in den ersten Monaten am Feldzug gegen cVe 
Sowjetunion teil Zu Beginn der Schlacht bei Wjasma 
Anlang Oktober 1941 wurde er zum Oberbefehls­
haber einer Panzerarmee ernannt. Die rasche Ein­
nahme von Kal lnin, der Stoß von Norden gegen 
Moskau , das Auffangen feindlicher Gegenollcnsive 
vor Moskau und die planmäßige Zurücknahme der 
Angrif lstruppen trotz stärkstem leindlichen Nach­
drängens unter unerhörten Witterungsschwicrig-
keiten sind Ertolge, die auf dem persönlidien Ver ­
dienst des Obeibelehlshabers beiuhen. A m 19. Fe­
bruar 1942 erhielt er das Eichenlaub zum R i t t e -
kreuz. Im letzten W i n t e r ist der Name des General­
obersten Reinhardt wiederholt im Zusammenhang 
mit den Abwchrerfolgen der deutschen Verbände 
bei Wi tebsk genannt worden; sie sind neben der 
Taplcrkei t aller hier kämpfenden deutschen Truppen 
vor allem der Pührungskunsl, der Energie und dem 
nimmci müden Eingreifen des Generalobersten zu 
verdanken. 

Geschäft ist Geschäft 
Stockholm, 29. Mai. Die Kreise des ameri­

kanischen „großen Geschäfts" suchen immer 
zielbewußter ihre während des Krieges ge­
machten riesigen Gewinne in die Nachkriege' 
zeit zu retten und ßich für die Übergangsjahre 
nach Kriegsende eine möglichst ßtarke Stel­
lung zu sichern. Die verschiedenartigsten Aus­
schüsse 6 i n d zu diesem Zweck gebildet wor­
den. Rührig ist nach einem Bericht der „Times" 
vor allem der „Ausschuß für wirtschaftliche 
Entwicklung", der für ein völl ig freie« Unter­
nehmertum auf privatkapitalistischer Grund­
lage eintritt. Allerdings verlangt auch er für 
die Unternehmer in der Ubergangszeit Staats­
hilfe in Form von radikalen Steuerermäßigun­
gen, während er bezeichnenderweise gegen 
die Zahlung von Ubergangsgebühren an d!e 
arbeitslos werdenden Rüstungsarbeiter ist. Die 
Unternehmer streben die Übernahme der mit 
Regierungögeldern gebauten riesigen Rüstungs­
werke an; sie wollen diese Rüstungswerke ent­
weder ganz geschenkt haben oder nur für eine 
Art „Anerkennungspreis" erwerben. Al l diese 
Fragen spielen im gegenwärtigen Wahlkampf 
hinter den Kulissen eine groß« Rolle, denn 
das „große Geschäft" wi l l , bevor es sich poli­
tisch festlegt, möglichst bindende Zusicherun­
gen der Regierung haben. Roosevelt ist, wie 
unterrichtete Beobachter erklären, bereit, dem 
Privatkapital 6 0 weit wie irgend möglich ent­
gegenzukommen. 

Straßenbahnen für Frauen und Kinder 
Dt. Madrid, 29. Mai. (Eigenmeldung der 

LZ.") Auch in Buenos Aires gibt es überfüllte 
Straßenbahnen. Die Straßenbahn-Verwaltunci 
hat einen originellen Ausweg gefunden, um 
wenigstens Frauen und Kindern das Erstürmen 
der Straßenbahn zu ersparen. Sie läßt weiß­
angestrichene Wagen verkehren, die aus­
schließlich nur von Frauen und Kindern be­
nutzt werden dürfen. Die übrigen im Verkehr 
befindlichen Straßenbahnwagen sind außerdem 
nicht ausschließlich für die Männer reserviert, 
sondern stehen den Frauen ebenfalls zur 
Verfügung, 

file:///_2985_


Sozialer „Fortschritt" in England 

Zeichnung: Knabe 

„Ihr werdet es besser haben als ich. Euch 
hat man wenigstens versprochen, einmal etwas 
für Euch zu tun, wenn Ihr 70 Iahre alt 
werde t . . . " 

Das Maß ist voll / Eine letzte Warnung an die Luttgangster 
_ ' . l . . _ ' . . . . . . . T-I I I I •* : V. _ ~ - r\**tnr a r u r n r l ^ n . 0^1 Berlin, 29. Mai. In einem bemerkenswei ten 

Aufsatz im „Völkischen Beobachter" ninnut 
Reichsminister Goebbels Stellung zu den neuen 
brutalen Formen des anqlo-amerikänischen 
Luftterrorkrieqes. In dem Aufsatz des Reichs­
minister« wird mit unmißverständlicher Deut­
lichkeit zum Ausdruck gebracht, daß das deut­
sche Volk gegenüber abgeschossenen Feind­
piloten an den Grenzen seiner Disziplin ange­
langt ist und nicht verlangt werden könne, 
daß deutsche Soldaten und Polizei weiterhin 
zum Schutz von Kindermördern eingesetzt 
werden,' um 6 i e vor der berechtigten Selbst­
wehr der Opfer anglo-amerikanischer Kriegs­
wil lkür zu\chützen. In dem Aufsatz heißt 
es u. a.: 

Es wird heute von keiner Seite mehr be­
stritten, daß der feindliche Luftterror fast aus­
schließlich das Ziel verfolgt, die Moral der 
deutschen Zivilbevölkerung zu brechen. Der 
Feind führt Krieg gegen Wehrlose, in der 
Hauptsache Frauen und Kinder, um damit die 
Männer unsere« Landes zur Nachgiebigkeit zu 
zwingen. Unsere Feinde machen aus ihren da­
hingehenden Absichten auch gar keinen Hehl. 
Man braucht nicht lange in der britischen oder 
nordamerikanischen Presse herumzusuchen, um 

Erbitterte Kämpfe an der italienischen Front 
Aus dem Fuhrerhauptquartier, 28. Mai. Das 

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
An der italienischen Front setzte der Feind 

.seine Großangriffe unter Einsatz neuer Ver­
bände mit Schwerpunkt südwestlich Velletr i , 
südlich Valmontone, im Giugliano-Tal und bei 
Ceprano fori. Beiderseits Velletr i scheiterten 
alle von starken Panzerkräften unterstützten 
Angriffe nach harten, wechselvollcn Kämpfen. 
Die auf Valmontone vorstoßenden feindlichen 
Angriffsgruppen wurden im Gegenangriif süd­
westlich des Ortes nach erbittertem Kampf 
zum Stehen gebracht. Versuche marokkani­
scher Gebirgstruppen, das Glugllano-Tal durch 
Vorstoß Uber die das Tal begrenzenden Höhen 
zu öfinen, blieben ohne Erfolg. Südwestlich 
Ceprano warfen unsere Truppen im Gegenstoß 
den mit starken Kräften über den Sacco ge­
gangenen Feind zurück; bei Ceprano selbst 
griff der Gegner unter Einsatz von vielen Hun­
derten von Panzern weiter an, in beispielhaf­
tem Kampf zerschlugen unsere Grenadiere und 
Fallschirmjäger die ersten angreifenden Wel­
len und leisteten dem in den Ort eingedrun­
genen Feind hartnäckigen Widerstand. Ein 
weiterer Vorstoll des Gegners wurde durch zu­
sammengefaßtes Artilleriefeuer verhindert. 
Von britischen Schnellbooten, die deutsche 
Gelelte nördlich der Insel Elba angriffen, 
wurde ein feindliches Boot durch unsere Sl-
chcrungsfahrzeuge in Brand geschossen und 
ein weiteres beschädigt. In den Kämpfen an 
der Italienischen Front zeichnete sich ein 

Kampffliegerverband unter Führung von 
Oberstleutnant Hclbig und in den schweren 
Kämpfen am Lirl-Abschnltt eine Flakabtellung 
unter Führung von Hauptmann Zimmermann 
besonders aus. 

An der Ostfront kam es nur zu örtlichen 
Kämpfen im Karpatenvorland. Im rückwärti­
gen Gebiet des mittleren Frontabschnittes 
wurden nach mehrtägigen Kämpfen mehrere 
starke sowjetische Banden zerschlagen; der 
Feind hatte hohe blutige Verluste und verlor 
außerdem 2500 Gefangene. 130 Bunkl i und 
Kampfstände wurden zerstört. Ein starker Ver­
band unserer Kampfflugzeuge griff in der 
Nacht zum 28. Mai die Bahnhöfe Rowno und 
Sarny mit guter beobachteter Wirkung an. 

Nordamerikanische Bomber drangen In das 
südwestliche Reichsgebiet ein und richteten 
Angriffe gegen Mannheim und Ludwigshafen; 
schwere Angriffe richteten sich gegen Saar­
brücken und den Raum von Trier, es entstan­
den Schäden und Verluste unter der Bevölke­
rung. Trotz ungünstiger Abwehrbedingungen 
wurden durch Luftverteidigungskräfte hier und 
über den besetzten Westgebieten 39 feindliche 
Flugzeuge vernichtet. Britische Bomber führ­
ten in der letzten Nacht einen Terrorangriff 
gegen die Stadt Aachen, der Schäden und Ver­
luste unter der Bevölkerung verursachte. 28 
Terrorbomber wurden abgeschossen. Einige 
britische Bomber warfen Bomben auf das Stadt­
gebiet von Berlin. Deutsche Kampfflugzeuge 
griffen Ziele In SUdengland an. 

Ein Fronteinbruch südlich Valmontone eingeengt 
Aus dem Führcrhauptquartler, 29. Mai. Das 

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Der gestrige Tag stand an der italienischen 

Front überall Im Zeichen erfolgreicher Abwehr­
kämpfe. Im Abschnitt Aprl l ia — Valmontone 
schlugen unsere Divisionen die von' starken 
Panzerkräften unterstützten Durchbruchsver-
suche des Gegners in erbitterten Kämpfen zu­
rück. Das bisher noch von unseren Trup­
pen zäh verteidigte Trümmerfeld wurde dem 
Feinde überlassen. Ostlich Lanuvio bereinig­
ten Panzergrenadiere im sofortigen Gegenan­
gl ilf Einbrüche. Bei den schweren Kämpfen 
im Raum von Velletri haben sich die unter dem 
Befehl des Generals der Flieger S c h l e m m 
stehenden Truppen des Heeres und der Luft­
waffe besonders ausgezeichnet. SUdlich Val­
montone wurde der Einbruchsraum der Vor­
tage durch Angriffe von Osten und Nordwe­
sten her eingeengt. Im Abschnitt Roccagorga — 
Ca§strow del Volscl schlugen unsere Nach­
truppen in heftigen Kämpfen mit dem beson­
ders Im Giugliano-Tal hart nachdrängenden 
Feind alle Angriffe zurück. 

Aus dem Osten werden keine besonderen 
Ereignisse gemeldet. Die Bekämpfung des so­
wjetischen Nachschubverkehrs wurde bei Tage 
und in der Nacht erfolgreich fortgesetzt. Zahl­
reiche Bahnhöfe, besonders Schepetowka und 
Korosten, waren das Ziel schwerer Angriffe 
unserer Luftwaffe. 

Nordamerikanische Bomberverbände dran­
gen in den Mittagsstunden des gestrigen Ta­
ges unter starkem Jagdschutz in das west- und 
mitteldeutsche Gebiet ein. Durch Abwurf von 
Spreng- und Brandbomben entstanden Schä­
den, besonders In Wohngebäuden von Köln 
und einigen Städten Mitteldeutschlands. In 
äußerst harten 1 M I T K Ä M P F E N und durch Flak­
artil lerie wurden 75 feindliche Flugzeuge, dar­
unter 50 viermotorige Bomber, vernichtet. 
Neun weitere Flugzeuge verlor der Feind über 
den besetzten Westgebieten und über dem See­
gebiet um England. In der vergangenen Nacht 
warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben 
auf das Stadtgebiet von Mannheim. 

Deutsche Kampfflugzeuge führten wirksame 
Angriffe gegen die britischen Hafenstädte Tor-
quay und Brlgthon sowie gegen einzelne Orte 
in Ostengland. Explosionen und Brände wur­
den beobachtet. 

Faschismus in SUditalien 
Rom, 29. Mai. Reuter meldet aus Neapel: 

In der Lecce, Stiefelabsatz Italien«, «ind 35 
junge Italiener unter der Beschuldigung, eine 
faschistische Gruppe gebildet zu haben, vor 
Gericht gestellt worden. Die Anklage behaup­
tet, daß «ie die „wirtschaftliche und soziale 
Ordnung de« italienischen Staate« gefährdet" 
hätten; die Verhandlungen gehen hinter ge­
schlossenen Türen weiter. 

dafür beweiskräftge Unterlagen zu finden. 
„Legt die großen Städte in Trümmer, und ihr 
werdet den Wil len zum Krieg zerschmetterni" 
60 schrieb 6 c h o n 1930 der englische L u f t 6 a c h -
verständiqe I. M. Spaiqht in seinem Buche „Air 
Power and the cities". An dieser Tendenz der 
britischen Luftkrieqführung hat «Ich seitdem 
nichts geändert. Die bekannte Londoner Zei­
tung „New« Chronicle" darf in „diesem Chor 
des Has6e6 nicht '.ehlen; sie fügt hinzu: „Wi r 
sind dafür, jedes in Deutschland lebende We­
sen auszurotten. Wir würden keinen Grashalm 
wachsen lassen"; was dem angesehenen brit i­
schen Schriftsteller H. G. Wells V e r a n l a 6 s u n q 
gibt, die Forderung aufzustellen: „Behandelt 
das deutsche Volk wie einen lästigen Eingebo­
renenstamm". Die USA.-Publizisten sind nicht 
weniger robust. Einer ihrer ersten Wortführer, 
Raymond Clapper, schreibt mit sichtlichem 
Behagen: „Terror und Brutalität sind die beste 
Seite des Luftkrieges". Ja, sogar der Erz-
bischof von York, Dr. Cyri l l Garbett, segnet 
die barbarischen Methoden des anglo-amerika-
n i 6 c h e n Luftterrors in «einem Hirtenbrief vom 
Juni 1943 mit den Worten: „Es Ist nur ein ge­
ringe« Übel, die deutschen Zivilisten zu bom­
bardieren!" 

Wir haben bisher davon Abstand genommen, 
die niederträchtigsten dieser Äußerungen, von 
denen wir hier nur eine kleine Blütenlese vor­
legen und die insgesamt eine glatte Aufforde­
rung zum Mord an Frauen und Kindern dar­
stellen, dem deutschen Volke zur Kenntnis zu 
bringen, da wir befürchten mußten, daß es an­
gesichts dieser Zynismen zur Selbsthilfe schrei­
ten und an den aus abgeschossenen Feindflug­
zeugen abspringenden Piloten Gleiches mit 
Gleichem vergelten würde. Unterdes aber sind 
Umstände eingetreten, die uns eine weitere 
Beibehaltung dieser Rücksichtnahme für die 
Zukunft verbieten. Die anglo-amerikanischen 
Terrorflieger sind in den letzten Wochen dazu 
übergegangen, neben der wahllosen Bombar-

, dieruhg der Wohnviertel unserer Städte die 
deutsthe Zivilbevölkerung offen, direkt und 
ohne jede auch nur äußerliche Respektierung 
der internationalen Kriegsgesetze anzugreifen, 
sie mit Bordwaffen zu beschießen und kalt­
blütig hinzumorden, Ausreden können hier 
nicht mehr vorgebracht werden, da die Feind­
flugzeuge in geringer Höhe über Dörfer, Äcker 
und Landstraßen einherstreichen und ihre Ma­
schinengewehrläufe in harmlos ihres Weges 
gehende Menschengruppen hineinhalten. Das 
hat nichts mehr mit Krieg zu tun, das ist nack­
ter Mord. 

Niemand wird sich darüber wundern, daß 
sich der betroffenen Bevölkerung, die, wie in 
der ganzen Welt bekannt ist, für jede solda­
tische Art der Kriegführung jedes Verständnis 
hat, angesichts dieser zynischen Verbrechen 
eine rasende Wut bemächtigt. Es Ist nur mit 
Hilfe der bewaffneten Macht möglich, bei sol­
chen Angriffen abgeschossene Feindpiloten in 
ihrem Leben zu sichern, da sie sonst von der 
heimgesuchten Bevölkerung totgeschlagen 
würden. Wer hat hier recht, die Mörder, die 
nach ihren feigen Untaten noch eine humane 

Behandlung seitens ihrer Opfer erwarten, o u " j | a s nennt 1 
die Opfer, die sich nach dem Grundsatz Jjjleits einia« Ja 
Wehr setzen wollen: Auge um Auge, Zahn «Stum Krieg v i 
Zahnl Diese Fragen dürften nicht schwerJ% Wurde dje 
beantworten sein. Jedenfalls wäre es zU*J?pirtschaftsbetri 
von uns verlangt, wenn man von uns f°rd?,v!p durch mel 
daß wir deutsche Soldaten zum Schutz für K'JJ 

rmörder einsetzen gegen die die von r* ,

0'(J'''e, 
der Wut ergriffenen Eltern, die gerade ihr 

in I i 

Viele dieser 
barstes Gut durch den brutalen Z y n i s m u s t a g e in deu 
Feindes verloren haben, zur Selbstwehr. S.C

 uB4dicfi 
ten. Es erscheint uns kaum noch möglich 
erträglich, deutsche Polizei und Wehrmacht 
gen das deutsche Volk einzusetzen, 
Kindermörder so behandelt, wie sie es 
nen, Auch die anglo-amerikanische Kriegs* 
kür muß irgendwo ein Ende haben 

IM IUI 

KrU 

Wir treffen diese Feststellungen In 8 

Sachlichkeit. Unser Volk denkt In diesen 1 

gen viel radikaler wie seine Regierung. Bi 
immer unser Wunsch gewesen, daß der 
sich in ritterlichen Formen abspielt. Der i* : 

scheint das nicht zu wollen. Die ganze Welt 
Zeuge dafür. Sie würde bei Anhalten d l r 

empörenden Zustande« auch Zeuge dafür 
den, daß wir Mit tel und Wege zu finden 
sen, um uns gegen diese Verbrechen zur V* 
zu setzen. Wi r sind das unserem Volke 
dig, das anständig und tapfer sein Leben v 

teldigt und keinesfalls verdient, dafür »' 
Freiwild feindlicher Menschenjagd erklärt 
werden. 

* 
wl . Die Ausführungen des Ministers 

den im deutschen Volk einhellige Zustimrn" 
finden. Mit Wut und Empörung muß tag 
lieh das deutsche Volk die Feststellung j 
fen, daß sich die brutale und unmenschl' 
Luftkriegführung des Feindes steigert. Zu 
Verbrechen der Inschutllegunq deuti 
Städte, der Tötung Ihrer Bewohner, k"1!" 
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auf den Feldern, auf harmlose SpazicrgänSj£'sten. Aus 
und spielende Kinder. Sogar AusflugsdafflP'JYyerkranke 
wählen sich diese Verbrecher der Luft 1 

Ihrem Ziel. Das ist nicht mehr Krieg, da* 
nackter Mord, und die Gangster, die mit B<jj 
waffen solche Untaten begehen, sind keine 
daten mehr, sondern Schwerverbrecher, . 
der Rache und der Vergeltung anheimzuf»^ 
haben, wenn sie auf deutschen Boden her 
geholt werden. Sie können sich nicht 
herausreden, sie hätten Befehl, zu tun 
sie verüben — kein Vorgesetzter darf sei" 
Untergebenen feigen Mord befehlen! J a * 
hat bereits zur Notwehr gegriffen und J-U 
gangster, die sich an friedlicher Zivilbevöl» 
rung vergriffen, kriegsgerichtlich verurteilt 
erschießen lassen. Deutsche Soldaten 
deutsche Polizei haben wahrlich besseres-

tun, als anglo-amerikanische LuftpanOL 
der verdienten Vergeltung zu entreißenl ^ 
Ausführungen des Ministers sind eine ^e .. 
unerbittliche Warnung. Es wird für Blut 
gefordert werden, wie diese Mörder es ven 
nen. Sie sind dann bei der Landung e * 
umgekommen.,, 

s<>9 
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Ausflugsdampfer mit Bordwaffen beschossen! 
Koblenz, .29. Mai. Bei den gestrigen Angriffen 

amerikanischer Mordgangster auf Zivilperso­
nen, besonders auf Frauen und Kinder, im Ge­
biet des Rheins wurde bei Remagen ein Per­
sonendampfer der Köln—Düsseldorfer Schif. 
fahrtsgesellschaft von drei zweimotorigen Jä­
gern im Tieffluq mit Bordwaffen angegriffen. 
Der Passagierdampfer „Ostmark" war ohne 
weiteres aus der Höhe, in der die Mord­
gangster über Ihn hinwegflogen, als Ausflugs-

. dampfer zu erkennexi. Bei dem Mordanqriff 
wurden sechs Personen getötet, darunter zwei 
Frauen und zwei Kinder. 19 Personen, darunter 
elf Frauen und ein Kind, wurden schwer ver­
letzt. 

Im Strandbad Sinzig, Im Kreise Ahrweiler, 
beschossen amerikanische M o r d q a n g 6 t e r ba­
dende Personen mit Bordwaffen. Bei den wei­
teren Angriffen auf Zivilpersonen wurde in 
Hestrup bei Bentheim ein Kind durch Bord-
waffenbeechuß schwer verletzt, 

Englischer Zynismus 
Genf 29. Mai. Die englische Wochenzeit­

schrift „Time and Tide" greift die vor einigen 
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Wochen vom „Observer" veröffentlichte 
klärung des S o w j e t b o t s c h a f t e r 6 Gusew auf, * 
nach die deutsche Wehrmacht in Zwa". 
arbeiterbataillone für die Sowjetunion z U*?j|L • 
mengefaßl werden soll und ergänzt*sie , ( lf r , 1t au6 Mäh 
daß die Sowjets nicht nur die deutsche Arrfl^Jdem damal 
«ondem auch einen Teil der Bevölkerung 
dieser Zwangsarbeit verschleppen w j | 
Gusew habe dazu erklärt, daß Moskau ^ 
Haltunq der Westmächte in dieser Frage ^ 
Prüfstein ihrer Aufrichtiqkeit betrachte, K 
englische Zeitschrift hat die Aktion, den «°*I 
tischen Plan, Mill ionen Deutscher für Sk!» v ' | 
arbeil in der Sowjetunion zu rekrutieren, ^ 
den geeigneten Weg gutgeheißen, die ° ,,i 
»che Bevölkerungszunahme auf diese W e ^ 
einzudämmen und so die biologische GN»11^ Arid überrei 
Jage des deutschen Volkes zu untergraben. ' 'erfreuender 
Das deutsche Volk wird sich beides merlL, tylabe. Möq 
den sowjetischen Plan und den englischen *Jj 'Hoch mancl 
nismus, mit dem jenes Wahnelnnsvorh»D J j t u n 6 e r e s 

gebilligt wirdl ' 
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„Ja. Wenn ich dergleichen Dinge finde, 
ich möchte dann versuchen, &ie nachzuschaf-
fen, aus mir selbst heraus, um sie zu einem 
geschlossenen Ganzen zusammenzufügen... 
Für dich" . . . 

„Für mich, Gilla? Das wäre 6ehr schön, 
wie alles, was von dir kommt " . . . Er brach 
ab. Wie töricht das klang, wenn er es aus­
sprach. Jetzt nach so vielen Jahren ver­
suchte er sich a l6 Troubadour. Er fand sdch 
unmöglich in dieser Ro l l e . . . 

Aber mit einemmal erkannte e r . , . Hier 
hall keine Selbstverspottung mehr. Nichts 
half mehr, alles war aufgerissen, mit jäher 
Gewalt war der Einbruch geschehen. Ohne 
daß man es empfunden hatte b i s . . . zu die­
sem Augenblick, Er liebte diese Frau, er 
lieble dieses starke, entschlossene Herz, er 
liebte den Kameraden Gilla. 

Ganz klar, Ranz kompromißlos stand es 
jetzt vor ihm. Seit er sie zum erstenmal ge­
sehen, sehnte er sich nach ihr. Es hatte nie 
eino andere für ihn gegeben und nie würde 
eine andere in seinem Leben sein. Nun, da 
er das" alles erkennen mußte, wußte er auch: 
das Vergangene war nicht mehr auszulöschen, 
aber in diesem Vergangenen, so unbegreif­
lich es jetzt auch erschien, wai alles an Liebe 
gewesen, was ein Mann seiner Ar t aus dem 
Üben heraus, das er geführt hatte, zu geben 
vermochte. 

Das Feuer im Kamin begann langsam zu 
•-' en, Die Kerzen brannten nieder, keines 

von ihnen hatte daran gedacht, sie zu er­
neuern. Der dunkle Herbstwind stieß durch 
das schmale Seitenfenster. Gilla sah Wolter 
Haßdahl an, etwas in ihr war steil aufgerich­
tet in einer ungeheuren Erwartung. Sie emp­
fand, seine Augen sprachen etwas. 

Aber dann glitt se :n Blick von ihr ab urid 
suchte das Zifferblatt der Uhr an seinem 
Handgelenk. Sie holte lasch Atem und sah 
sich um. War da nichts mehr, was diese 
letzte Stunde noch zu dehnen vermochte. . 

Sie biß sich auf die Lippen. Der Winter 
kam und mit ihm die große Stille und Ein­
samkeit. Hier an diesem Platz würde sde 
sitzen. Abend für Abend, wenn das Größele 
zur frühen Stunde schlafen gegangen war. 
Al lein, wie all die Jahre zuvor. Wolter Haß­
dahl kam auf sie zu, Abschied. Sie hatten 
schon so oft Abschied voneinander genom­
men. Was durchjagte sie jetzt so angstvoll. 
Sie stand auf: „Du willst gehen, Wolter." 

Er nahm ihre Hand, hob sie hoch und preßte 
sie gegen seine Brust, Sie meinte, das Häm­
mern seines Herzens zu fühlen, aber vielleicht 
war es auch nur das eigene Blut, das rasend 
gegen ihre Schläfen klopfte. Sie unterschied 
nichts mehr, sie dachte halb bewußtlos, ich 
stürze, ich stürze ja . . Ei dauerte Sekunden. 

„Gil la", sagte Wolter Haßdahl, „leb' wohl, 
Glllamädl," 

Sie rang lautlos um einen letzten, elenden 
Rest von Fassung. Sie sagte etwas In leidlich 
guter Haltung und stand dann aufrecht, bis 
ei fort war. Sie sah seine Gestalt noch flüch­
tig draußen vor dem Fenster auftauchen, sein 

Schritt verklang rasch auf dem knirschenden 
Kies der dunklen W e g e . . . 

* 
Das Minele stand am Küchenfenster und 

schlug mit der Geschicklichkeit jahrzehnte­
langer Gewöhnung einen Hefente'g ab. über 
die 6 t a h l g e f a ß t e Brille sah sie Gilla an. Was 
die Leute jetzt für komische Wünsche hatten. 
In dem alten wackligen Sekretär wollte die 
Gilla herumwühlen, der seit undenklicher 
Zeit droben in ihrer Kammer unter dem Dach 
stand und, um den sich nie ein Mensch ge­
kümmert >natte. 

In den oberen Schubfächern hatte das 
Minele ein paar wertlose Kleinigkeiten aus 
ihrem Besitz aufgehoben. An den unteren 
festverschlossenen Fächern fehlten sowieso 
alle Handgr'ffe, u m s i e herausziehen zu kön­
nen. Sie hatte sich nicht weiter um das alte 
Stück gekümmert. Es stand dort oben in sei­
ner Ecke seit sie im Haute war. Und wohl 
auch schon viel früher. 

. * 
Später, viel später, ist es Gilla Tüngern 

zum Bewußtsein gekommen, wie nüchtern 
und einfach sich ihr Suchen nach dem, was 
wie das Geheimnis eines Lebens aussah, ge­
staltet hatte. 

Eigentlich schien dieses Suchen von An­
fang an ein sinnloses Unternehmen. Das Le­
ben Christoph Tüngers lag offen, nicht nur 
vor den Augen seiner Familie, klar eindeutig, 
jedem sichtbar da, An der Hand zahlloser, 
amtlich beglaubigter Dokumente, Reden, die 
seine Person, sein Leben und Sterben beglei­
teten, und eingehender Biographen, konnte 

d«' man es überprüfen. Es war das Leben 
untadeligen Familienhauptes einer 8 r0BJj? 
engverbundenen Sippe, eines Mannes, der \ 
unbegrenzte Achtung und Bewunderung t.$\ 
ganzen Landes genoß, eines Retgebers 
persönlichen Freundes seines Herrn und ^ 
nigs, der ihn mit Ehren und Würden " v 

häufte. u 5 * 
Wo sollten in diesem gepflegten " 8 , , j l ' 

angefüllt mit dem sorgsam betreuten 
vieler Generationen, unbekannte Schrift*' tft 
sich befinden? Alles war hell, klarlinig' ,1' 
in den letzten Winkel wohlgeordnet. E i r , I V 1 

es war noch nicht sehr lange her, h a l t ß ^ ' 
Größele die Schiebfächer all der alten S«* j . 
täre, Kommoden und Vitrinen mit Gilla du 
Besehen. r 

„Für den Fall, daß du mich bei deinem ' || 
genbesuch einmal nicht mehr empfang 5 ' ' 5!« 
rinden solltest", hatte sie gelassen erklär', ̂ j« 
hatte auch den kunstvollen Mechanismus e ^ 
ger Geheimfächer spielen lassen und deri ^ 
Hg belanglosen Inhalt vor ihr ausgebr* 
Einige der Fächer waren überhaupt leer, M 

Als das letzte Fach sich mit einem ^'e

hioJ' 
heiseren rasselnden Geräusch wieder e C / ! . ^ 
hatte Ihre Exzellenz das seidenge'ü' 

^•ebensgef 
Kiesen, da 

^tenkönig 
"der der' 
I* ... einer, 
fr, Kampf 

Körbchen mit den Schlüsseln beiseite 8e.5 

„Du siehst, Gehe'mfächer waren b e l , . i i l * 
Tüngerns zwecklose Spielereien. Es gab 
was man darin zu verbergen gehabt n' 
Und auch sonst ist 'mmer alles in Ord n^ (r 
gehalten worden. Die Zeiten konnten ! " ' w ol l " 
fahren und unordentl'ch sein, w'e sie w $ f 
ten", äußerte sie zufrieden. Man sah "1,r
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warten, o»"' &»>s nennt man einen Zufall! 

1 j ! ! e 'U einige Jahre vor 1939 bereitete sich 
' "— t> L t U m K r i e 3 v o r > N i c n t allein au« Staats-

t schwer. « wurde die Aufrüstung betrieben, auch 
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dem Heer Maechinen-
,'e, Geschütze oder Flugzeuge zu schen-
J'lele dieser Waffen fielen im Feldzug 

r C 6 S Z,wt» ' r t s c l i f l tsbet r iebe und deren Angehörige 
u n s ' " l'in d u r < 1 1 m e , l r o d e r minder gelinden 
lutz für t gezwunqen, 
3 von ra»"" lr e r . P K r h i i t z f 

ade ihr K V 
ynismus 0 , | f ; deuUche"Viand" 
wehr scM« . 
möglich T , l e 6 e n Ta<ien wird ein Angestellter eines 
ehrmacht 9* ^mannstädter Großbetriebe, der heute 
an wenn ^ ' b rauen Rock trägt und an der italieni-
i e es ve'<"! i ^ 1 0 0 ' seinen Mann stellt, einem neuen 
e Kriegs*'" Jlengewehr zugeteilt. Das heißt: neu ist 

£a«chinengewehr nicht, stammt es doch 
- J * r polnischen Beute. Es wird nur neu in 

pch genommen. 
*B ist jedoch das Erstaunen unseres Krie-
i'ls er eich die Waffe näher besieht: es 

Maschinengewehr, zu dessen Anschaf-
*r selbst einst einen bestimmten Geld­

hat hergeben müssen! Aus der In-
* der an der Waffe angebrachten Wid-
tnfel ging einwandfrei hervor, daß die 

'Bschaft und die Betriebsleitung seines 
^J1 i l U r Vh"'!."' Werks das Maschinengewehr 1937 
Volke * c JJRuhm des Vaterlandes und des polnischen 

" Leben g e s t i f t e t h a b e n l . , _ 

|kl wird er es gegen die an der italieni-
' Front im Gefolge der Englander kämp-

Polen gebrauchen! • A.K. 

.en In f ' 
i diesen r\ 
erung. 
aß der Kr» 
lt. Der Fe» 
»nze Welt 
halten die' 
e dafür V 
n linden J 
len zur W 

, dafür * 
Id erklärt 

Tief im Hof des Fa 
brikgrundstücks Tauent-
zienstraße 61 befindet 
sich der vierte der Litz­
mannstädler Gerne'n-
6chafts-Lehrbetriebe: der 
der Seiden-, Samt-, Band, 
und Flecht - Industrie. 
Geich beim Betreten de6 
Lehrbetriebe lernen wir 
dessen Parole kennen. 
Sie lautet: Fleiß, Pünkt­
lichkeit, Sauberkeit. Wenn 
die Zögling« 6 i ch diese 
Losung zu eigen machen, 
6 0 -werden 6 ie im Leben 
vorwärts kommen. 

Daß sie sich schon 
jetzt bemühen, ihren 
Mann zu stellen, ersahen 
wir aus den Schreibhef­
ten, in denen das nieder­
gelegt ist, was »ie sich 
aus dem theoretischen 
Unterricht erarbeitet ha­
ben. Das ist nicht wenig. 
Wi r staunten über die sauberen Zeichnungen 
der Bindungen und Maschinen und über die 
eigenen Entwürfe. 

über die Fortschritte jedes einzigen Lehrlings 
wird genau Buch geführt. Er soll auch nach d^m 
Verlassen des Lehrbetriebes nicht aus dem 
Auge gelassen werden. Fähige Jungen sollen 
besonders aeföidert werden. Zu diesem Zweck 

[inisters * J 
I Zustimmi»? 

muß tagtfa 

ftkenfürsorge bei Terrorangriffen 
i Terrorangriffe auf das Altreich im letz-

Ste l lung "? , r haben gezeigt, daß die anglo-amerika-
nmenschli»* f Mordbuben keinerlei Rücksicht^ auf 
}e r t . Zu '^"hevölkerung nehmen. Die verantwort-
^ deutsc»' 'Stelle für die Sicherheit der Litzmann-
hner, kor"1; Jr Bevölkerung hat sich deshalb ent-
?rfall'auf den schwerkranken Kindern und Er-
ende Bau'" | ^ n e n ein ruhiges Krankenlager zu ge-
3paziergän9j £'s»eri- Aus diesem Grunde ist ein Teil 
sflugsdamp'yjhwerkranken i n Krankenhäuser außer 
der Luft *»•— 
Krieg, da« 
die mit Bo«! 
nd keine 
rbrecher, d l 
r D i e c u c i , . . 

nheimzufa» 
den herunt; 
i nicht d» 
zu tun, 

Litzmannstadts verlegt worden. Diese 
ihmen sind außerordentlich zu begrüßen, 
sie doch, daß seitens der maßgeblichen 

jt alles g e s c h i e h t , u m vorausschauend für 
Fall vorbereitet zu sein, Gerade in den 
"1 der nach hier gekommenen Volksge-

aus den von Terrorangriffen heim-
* l e n Städten finden diese Maßnahmen 
* Verständnis. 

r darV"sei n*L 
hlen! JaP» "I 80 Jahren noch im Dienst. Im Einsatz 
en und J-U J-itzmatinstadt der Volksdeutschen Mittel-
Ziv i lbevo^ l ) t a m kürzlich die Gefolgschaft einer Ab­

verurteilt tll zu einer seltenen Feier zusammen. Es 
ioldaten f Oie Ehrung zweier Mitarbeiter, die, her-
i besseresfangen aus den Reihen der Umsiedler, 

LuftganflS' ; u o t j , j n 

res hohen Alters ihren Dienst als 
-Äscher und Ubersetzer im Einsatzstab 

«in langes und ereignisreiche« Leben 
Mriter den beiden Arbeitskameraden. Kon-

W i n k 1 e r, der in diesen Tagen auf 
l'reichung des 80. Lebensjahre« zurück* 

1 konnte, war im zaristischen Rußland 
I T Beruf Richter (Landhauptmann). Er kam 

SS6H' r r i l m : i a u * W i t p b * k ? u u n s - S e i n « E 1 -
Y ^ r e n e t w a im Jahre 1860 nach Rußland 

Wandert . Von seinen Angehörigen leben 
iwei Brüder, die Eisenbahnbeamte waren 
W Sibirien sind. — Jakob K u b e s c h, 

'ealt, kam im Jahre 1942 aus Bosnien. Er 
't aus Mahren. 1893 wurde er als Soldat 

.treißenl 
d eine >e', 
für Blut » 

der es vero' 
.andung e D 

In allen Farben leuchten die Bänder, die aul diesem Sluhl gewebt werden. 
(Auls. |2): Bell) 

Im freundlichen Aufenthaltsraum finden wir 
eine kleine Ausstellung von im Betrieb herge­
stellten Stollen, farbig gewebten und bunt be­
druckten. Das bekannte Buch „Bunter Traum 
auf gewebtem Grund", das wir dort finden, ist 
gleichsam ein Führer durch die köstlichen Ge­
webe, die die Seidenweberei herzustellen ver­
mag. | 

Noch mehr als die anderen Lüzmannsläd'er 
Lehrbetriebe ist dieser hier ein Zuschußbetrieb. 
Was wil l das aber besagen angesichts der Tal­
sache, daß gerade diese subtile Industrie ganz 
besonders gut geschulte Fachleute benöligt. 

A K 
Verdunkelung: Von 21.55 bis 4.15 Uhr 

Keine Filzhutverkaufssperre für Flleger-
geschädfgte. Auch in diesem Jahr ist wie 6 c h o n 
in den Vorjahren der Verkauf von Damenhüten 
aus Filz in den Sommermonaten gesperrt wor­
den. Wie jetzt die Fachabteilung Damenkopf-
bekleidung mitteilt, hat diese Sperre aber für 
Fliegergeschädigle keine Geltung, Frauen, die 
den entsprechenden Sonderbezugschein für 
Fliegergeschädigte vorweisen, können also auch 
in den Sommermonaten einen Filzhut kaufen. 
Die Fachabteilung gibt ferner bekannt, daß die 
Punktbewertung für Strohhüte keine Änderung 
erfahren hat. Sie beträgt nach wie vor für gar­
nierte Strohhüte zwei Punkte, für ungarnierte 
einen Punkt. Trauerhüte können nach den er­
lassenen Vorschriften weiter verkauft werden. 

Eine Günther-Prlen-Feler 
Als das deutsche Volk im Mai 1941 die 

Nachricht von der letzten Fahrt des U-Bootes 
Günther Priens erhielt, • war das Leben und 
Wirken dieses größten deutschen U-Boot-
heldcn bereits so tief in das Bewußtsein aller 
Schir'-'en eingedrungen, daß jeder einzelne 
sein.-r. Meldentod nur mit liefer Trauer aufneh­
men konnte. Prien war der volkstümlichste 
Seeheld dieses Krieges. In der Günther-Prien-
Schule fand eine eindrucksvolle Günther-Prien-
Gedächtnisfeier statt, die mit einer von tiefem 
Pflichtbewußtsein getragenen Werbung für die 
Kriegsmarine verbunden war. Ein Vertreter 
der Schülerschaft sprach über die Schülerein­
schiffung in Gotenhafen,' zu der die Kriegs­
marine einen auserlesenen Teil der gesamten 
Litzmannstädter Schüler eingeladen hatte. 
Oberstudiendirektor W e c h s e l b e r g ließ das 
Leben und Wirken Günther Priens in hellem 
Licht erstrahlen. Er gab der Versicherung 
Ausdruck, daß an der Schule, die seinen Na­
men trägt, auch sein Geist, sein Mut und seine 
Pflichterfüllung als Vorbild immer lebendig 
bleiben werden. Anschließi nd richtete Kor­
vettenkapitän L e s e r mahnende Worte an die 
Schüler, die Bedeutung der Worte „Seegel­
tung — Weltgeltung" in sich aufzunehmen und 
mitzuhelfen, / las Gedankengut der Kriegsma­
rine auch im Wartheland auf eine breitere 
Grundlage zu stellen, 

Schuhcreme nur noch gegen Abschnitte der 
Reichsseifenkarte. In einer Anordnung de« 
Reichsbeauftragten für Chemie wird die Abgabe 
von Schuhcreme (alle farbigen und farblosen 
Pasten, die der Schuhpflege .dienen) geregelt. 
Nicht unter die Anordnung fallen Lederfette 
und Lederöle, P u t z 6 t e i n e und Putzwasser. 
Schucreme dürfen seit dem 25. Mai an den 
Verbraucher nur noch gegen die dafür vorge­
sehenen Abschnitte der R e i c h 6 s c i f e n k a r t e oder 
gegen besondere Bezugscheine abgegeben wer­
den, die an die Betriebe des Beherbergungs­
gewerbes, Anstalten und Gemeinschaftslager 
sowie sonstige öffentliche Einrichtungen, deren 
Insassen nicht im Besitz einer Seifenkarte 
sind, von den Landwirtschaftsämtern ausgege­
ben werden. Der Aufruf der Schuhcreme-Ab­
schnitte der Reichusseifenkarte, die über je 
etwa 35 Gramm Schuhcreme lauten, wird von 
den Landeswirtschaftsämtern auf Weisungen 
der Reichsstelle für Chemie in ihren Bezirken 
bekanntgegeben. 

Briefkasten 
A. 0. 1. Sie dliilcn sechs Wochen vor und sichs Wochen 

nach der Entbindung ohne Oehaltsverlust von der Arbeit 
fortbleiben. 2. Die vernickelte Stange reinigen Sie mit 
Kreide. Wenn sie verrostet Ist, fetten Sic sie mit Schweine­
schmalz ein und reiben Sic sie nach einigen Tagen mit 
einem Lappen und einigen Tropfen Salmiakgeist ab. 

Mclöer im Luftfchut* / 6tn üerantroortungeüollee Amt 
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dem damals zum alten Österreich gehö-
jt Bosnien verschlagen. Sein früherer 
War Eisenbahnbeamter. Von seinen fünf 

fft ist keiner mehr am Leben. Die ihnen 
l ren abgehaltene Geburtstagsfeierstunde, 

rfl'fc6' d e n J l ,bilciren große Freude auslöste, 
>n, den eo « durch Gesänge des Umsiedlerchor« und 

8 » l C t d e o n v o r l r a c I e der Geschwister Laas ver-
i'- Der Abteilungsleiter brachte in seiner 
ijjjche den beiden Kämetaden die Glück-
•he der Führung und der Gefolgschaft 
•*"<1 überreichte den sich bester G e 6 u n d -

''freuenden Veteranen der Arbeit eine 
< P I U C j j jn lab«. Möge den beiden greisen Umsled-
anglischen• . Untf, manches Jahi rüstigen Schaffens im 
sinnsvorria w U n s e r o s Volke« beschieden «ein. A. 
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Am Seldenwebstuhl 

sammelt A'.c zuständige Industrie einen beson­
deren Fonds. Wer es verdient, wird nach Kre­
feld auf die Fachschule, ja selbst auf die Tech­
nische Hochschule geschickt. Die einzige Be­
dingung ist, daß er sich nach Beendigung seiner 
Studien im Wartheland betätigt. 

In den sauberen, mit schönen Wandmale­
reien ausgestatteten Räumen muß es ein Ver­
gnügen 6e in , an sich und seiner Zukunft zu ar­
beiten. 

16 Schüler werden hier zur Zeit unterrich­
tet. Platz ist für 43. 

In der Seidenweberei wird Rohware herge­
stellt, die später bedruckt wird, ferner karierter 
Blusen- und Kleiderstoff. Wir bewundern die 
Arbeit eines Automaten, der den Kunstseiden­
faden von der großen auf die kleine Websp'.ilc 
überträgt. Die Webekette wird von den Seni­
lem selbst gemacht. 

Freundlich is>t der Anblick der Seidenwe­
berei, mit den bunten Stoffen auf den Web­
stühlen, er läßt sich aber nicht vergleichen mit 
dem schönen Bild, das die Bandweberei dar­
stellt. Das ganze Sonnenspektrum finden wir 
an den hohen Bandwebstühlen dargestellt. 
Alles (st in diesem Raum sonst kleiner als in 
eLner anderen Weberei: die Kettenschermu-
schlne, die Webschützen, die Spulen; auch far­
bige Gummibänder werden hier gewebt. 

Die schnelle und einwandfreie Übermitt­
lung von Nachrichten ist für die Entschluß­
fassung und Befehlsgebung durch die führen­
den Stellen von nicht geringer Bedeutung und 
oft entscheidend für den Ei folg. Dieses trifft 
sowohl für die Führung der Truppe an der 
Front als auch für die Leitung der Schaden­
bekämpfung bei und nach Luftangriffen im 
Heimatgebiet zu. Der örtliche Luftschutzleiter, 
dem die Leitung bei der Schadenbekämpfung 
obliegt, kann diese nur dann erfolgreich len­
ken und seine Kräfte richtig einsetzen, wenn 
er über die entstandenen Schäden durch zu­
verlässige- Meldungen fortlaufend unterrichtet 
wird. Hierbei ist er, neben der Erkundung 
durch eigene Kräfte hauptsächlich auf die 
ihm vom Selbstschutz, Erweiterten Selbst­
schutz und Werkluftschutz zugehenden Mel­
dungen angewiesen. Es wäre , falsch, wenn 
sich diese Organisationen für den Fall not­
wendiger Hilfe grundsätzlich auf das Telefon 
verlassen würden. Denn 1. wird ein Teil der 
privaten Anschlüsse zur Entlastung des Fern­
sprechnetzes bei einem Luftangriff gesperrt 
und 2. muß immer mit dem Ausfall von Fern­
sprechleitungen durch Bombenschäden gerech­
net werden. Es ist deshalb unbedingt notwen­
dig, daß ausreichend Melder zur Uberbringung 
von Meldungen und Hilfeersuchen bereitge­
halten werden. 

Von der schnellen und richtigen Erstattung 
einer Meldung kann unter Umständen die Er­
haltung wertvollen Gutes, ja das Leben zahl­
reicher Vo , kegeno6sen abhängen. Beispiele 
aus der jüngsten Zeit beweisen das in ein­
dringlicher Weise, und nicht wenige der Luft­
schutzmelder wurden für ihren heldenhaften 

Einsatz mit dem K r i e g 6 v e r d i e n s t k r e u z , teil­
weise sogar, wie der Soldat an der Front, mit 
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. 

Damit ist aber bewiesen, daß der Tätigkeit 
des Melders im Rahmen des Luftschutzes eine 
nicht geringe Bedeutung zukommt. Dieser Be­
deutung entsprechend muß deshalb auch die 
Auswahl der Melder vorgenommen werden. 
Eine gewisse geistige Gewandthe :t, verbun­
den mit einer guten Auffassungsgabe, gepaart 
mit Verantwortungsbewußtsein und Mut, sind 
die Voraussetzungen für die Eignung zu die­
ser wichtigen Funktion. Nicht immer wer­
den es Zeit und Umstände zulassen, daß dem 
Melder die zu überbringende Meldung schrift­
lich übergeben wird. Eigener Entschluß oder 
einige vom Führer des Selbstschutzbereichs, 
Betriebs- oder Werkluftschutzleiter gegebene 
kurze mündliche Weisungen müssen dem Mel­
der genügen, um die zuständige Stelle über 
den Schaden und die notwendige Hilfe zuver­
lässig unterrichten zu können. Sein Weg dort­
hin führt oft durch brennende Häuserreihen 
und über Trümmer eingestürzter Häuser und 
i*t meist mit erheblichen körperlichen An­
strengungen verbunden, darauf ist bei der 
Auswahl der Melder Bedacht zu nehmen. 
Körperliche Eignung ist deshalb eine weitere 
Voraussetzung für die Ausübung dieser Tätig­
keit. 

Aus alledem Ist zu ersehen, daß die Auf­
gabe des Melders nicht ernst genug genom­
men werden kann und daß die verantwort­
lichen Führer gut daran tun, ihre Melder auf 
diese Gesichtspunkte hin zu überprüfen und 
wo notwendig, durch geeignetere Personen zu 
ersetzen. 
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tönig, trinke die Schokolade nicht!"/ 
Anekdote um den Alten Fritzen 

Von Fritz A. Zimmer 
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K Lebensgefahr ist der große Preußenkönig 
w . s — - ji^lP^esen, da er kein Parade-, sondern ein 
ferrn una jr-tfrilenkünig und Draufgänger war wie 

F**der der "Große, Guetav Adolf und Na-
: einer, der immer dort kommandierte, 

r Kampf am wildeeten tobte, und der, 
1*8 not tat, die schon weichenden letzten 

•J°he noch einmal «elber gegen die feind-
Kj Batterien führte, so ist es geradezu ein 
k j ' r gewesen, daß er niemals ernstlich ver-

oder gelangen genommen oder gar er-
f ^ 6 " worden ist. Freilich, sein alter Waf-
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den hielten. Ohne Auswels und besondere An­
meldung durfte kein Fremder zu ihm herein. 
Aber einen kleinen Knaben aus der Umgebung 
de« Haushaltpersonals halte der König so lieb 
gewonnen, daß er ihm erlaubte, auch ungeru-
fen zu ihm ine Z'mmer zu kommen. Zuweilen 
unterhielt er sich spielend und scherzend nv.t 
dem Kleinen. Der Freimut und geweckte Sii;n 
de« Kinde« gefielen ihm. Eines Morgens kam 
der Junge eilig und mit besonderer Wi 
keit und sagte zum König: „Du, wenn 6ie dir 

Jetzt die Schokolade bringen, trink sie n icht l ' 
„Warum nicht?" 

„Sie haben was .hineingetan." 
„Woher weßt du das?" 
„Ich bin in der Küche gewesen und hab's 

gesehen." 
„Was war e« denn?" 
„Das weiß ich nicht. Aber sie tuben wts 

aus einem Papier in die Kanne geschüttet und 
dann umgerührt. Zucker wars nicht." 

„Gut, mein Kind", sagte Friedrich und setzte 
seine Unterhaltung mit dem Adjutanten fort. 

Als der weg war — der König liatte ihn 
gehen heißen — brachte der Kammerdiener 

c | t war durch mehrfache Preri- und Streif-
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M * von feindlichen Kugeln durchlöchert, 
v ' wurden ihm die Pferde unter den Bei-
»„flgeschossen, und ein paarmal ist er, 
j ' ? einem Häuflein Soldaten begleitet oder 
i|''-e'rt. von Kosaken und Panduren schwer ", 
O l Worden. 
I .^Sentlich aber haben auch feiger Verrat 
L^kischer Meuchelmord diesem Helden-
£ aufgelauert. Schon der Hauptmann 
L holtz erwähnt in seiner „Gesch'chte des 

ihrigen Krieges" einen Giftmordversuch 
*den" anläßlich des Aufenthalte« Fried-
n der feindlichen eächsischen Haupt-
^ Winter 1757. Archenholtz fügt hinzu, 
£ König nur einem Zufall die Rettu:ig 
* e - Welcher Art jener Zufall war, das 
9 bekannt und soll hier erzählt werden. 
3 Friedrich wohnte in Dresden im Brühl-
Calais. Seine Gemächer waren als im 

V i , nd scharf bewacht von preußschen 
ercn, die die geladene Muskete in H in -

Der deutsdie Film legt sein neues Programm vor 
Auch im 5. Kriegslahr warten die deutschen l'llmgesell-

schalten mit vielen Neuheiten aul. newahitc Darsteller, 
wie: Paula Wessely, Mathias Wlcmami In dem neuen Wien-
Film „Das Merz muB schwelgen". Willy Birgel. Hilde Welll-
ner, Ida Wüst, Eugen Klöpicr („Die Biüdcr Noltemus"), > 
Olly Möllmann, Ernst v. Kllpslcln: ..Erzieherin gesucht", 
Rene Dcllgen, Gisela uhlen („Der slumme (lasf'l und Ka­
iin Hardt, Woll AlbachRelly, Uni Waldmilller in: „Ein 
Mann wie Maximilian" versprechen gute [ilme. EUr Er­
bauung und Erholung hat die Ula gesorgt: Wir sehen Mo­
nika Burg, Werner Hinz. Elisabeth Fllckenschüdt In „Mein? 
Herren Sühne". A. M. Rabenau (Terra) verpachtete „Am 
Abend nach der Oper" Sleglrled Breuer. Gustl llubcr um1 

Erich Pento. „Der grüne Salon" wird von Margarete 
Haagcn, Paul Klinger, Dorothea Wieck und Hans Brause-
weiter ausgestallct. Einen verheißungsvollen Titel lührt de 
Film „Vielleicht sehn wir uns wieder" mit Hermann Spcc' 
manns, Franziska Hinz, Monika Burg, und ..Der Mann, der-
man seinen Namen stahl" ist vor. w, Staudtc folgend, i 
rnaJcn besetzt: Axel t . Ambesscr, Ruth I ommcl, H. II. 
.sih,mUiB. Die Verehrerinnen von |oliannot< llecsters .kbn 
nen diesen In seinem neuen Film „Frech und »erllebt" 
sehen, ihm zur Seite stehen Paul Kemo und Charloll Hau-
dert. Auch die Liebhaber von Michael larys Melodien kom­
men . IUI ihre Kosten, zu dem Wiener Spiel „Ein Mädchen 

mit Zukunlt" (Olly Holzmunn, Rudoll Prack und Paul Kcmp) 
schrieb er die Musk. Ein neuer Farblilm entsteht unter 
Willi Forsts Leitung „Wiener Madeln", die Darsteller: 
Dora Komar. Maria Holzmeister. Lizzl Ilolzschuh. Willi 
Forst, Hans Moser, Paul Hörbiger. — Die Berlln-Fllmgestll-
schalt iirbeitet an drei neuen Filmen: „Dar. Iremde Leben" 
(Winnie Markus, Viktor Staal), „Eines Tages" (Richard 
lläuULcr. Magda Schneider) und „Dreimal klingeln" (Viktor 
de Kowa, Camilla Horn). Nach längerer Zelt kann man 
llannclore Schroth, Karl Raddatz. Oustav Knulh In „Unter 
den Brücken . . . " sehen. Die Freunde der ernsteren Kunst 
sind nicht vergessen worden. Mit Bonibenhesctzungcn ist 
folgendes In Arbeit: Heidemarie Hathcyer. Sleglrled Breuer 
(..Regimentsmusik"). Anneliese 11511g, Will Quadllieg, Eugen 
Klöpler. Ursula Orabley (..Solistin Anna All") , Kristina 
Soderbaum, Paul Wegcner. Horst Caspar. Heinrich George, 
Gustav Dicßl („Kolbcrg"). Dei Prag-Film biingl: „Das 
Spiel". Hauptdarsteller: 0. W. Fischer. Harald Paulscn, 
Hertha Mcyen. Theo Llngen und Heinz RUhmann biiatigcn 
sich als Regisseure, prstercr in: „Der arme lonathun" 
(Paul Hörbiger, Hans Holl. Theo Lingcn). letzterer „Achim 
und Susanne" (Hans Sühnkcr, Hertha Feiler). Zuletzt seien 
noch zwei Filme lüis Gemüt aufgeführt: ..Um Mitternacht" 
(Mady Röhl, Alberl Matteislock. Theo Llngen) und: ..Frei­
tag, der 13." (Fita Benkhoff, Rolf Weih, Albert Hehn). 

Glasau die Schokolade. Der König »ah den 
Lakai scharf an. Der merkte das und wurde 
unruhig. Mit zitternder Hand schenkte er ein. 
Der König, auf alles aufmerksam, fragte: „Wöc 
fehlt dir? Ist dir nicht wohl?" 

„Ja", sagte der. 
„Nun, 60 trink diese Tasse Schokolade! Sie 

wird dir gut tun." 
Da warf »ich Glasau zu des König« Füßen 

nieder: „Erbarmen, Majestät! Ich wollte ee ja 
nicht. Sie haben mich dazu gezwungen." Er 
gestand und jammerte, daß er vom Golde ge­
blendet worden sei. „Eure Majestät sollte je 
auch nicht sterben, sondern nur dumm davon 
werden", ächzte er. Darauf gab der König 
einem Hund die Schokolade. Der starb daran 
unter furchtbaren Zuckungen. 

Friedrich klingelte dem Adjutanten und be­
fahl, den ungetreuen Diener sofort unter be­
waffneter Bedeckung nach der Festung Span­
dau zu bringen. Niemand sollte zu ihm gelas­
sen werden, auch in der letzten Stunde, weder 
Arzt noch Priester, damit es ein Geheimnis 
bleibe, wer in dieses abscheuliche Komplott 
verwickelt gewesen. Es mochten wohl sehr an­
sehnliche Personen und Vertrauensslellen daran 
beteiligt sein. 

Der König, h'eß es, schloß sich von dem 
Tage an immer mehr ab von der Welt und 
wurde ein Menschenverächter, —SK— 

Bei einem literarischen Tee. an dem auch Alexander 
Dumas der Allere teilnahm, wurden ein paar Novellen sei­
nes Sohnes vorgelesen. Danach Iragte Ihn eine der an­
wesenden Damen: „Sind Sie der Vater d'.esct ganz reizen­
den Arbeitenf Ich beglückwünsch.» Sic dam." ..Ein kleiner 
Irrtum, gnädige Frau", lächelte der alte Dumas, „ich bin 
der Oroßvatct." 



• 

Der IZ.-Sportspu'Qi'l des Sonntags 
Hoher Sieg Unions im Tenniskampf 
In der ersten Runde der Ausscheidungskämplr im die 

Gaurneislerschalt der Vereine trat sich Hestern In UUiuann-
stadt Union 97 Litzmannstadt mit der zweiten Mannschaft 
von Eis- und Rasensport Posen. In allen Kämpfen, die 
von den Litzmannstädtcrn klar gewonnen wurden, kam die 
große Überlegenheit und das bessere Können der Einhei­
mischen eindeutig zum Ausdruck. Die Posener beteiligten 
' . . I i in diesen Spielen erstmalig an einem Turnicrkampl; 
ihr Versagen auL der ganzen Linie und ihre vollkommene 
Untcrlcgenheit wird verständlich, wenn man berücksichtigt, 
daß die Tcnnismannschalt neu zusammengestellt wurde und 
inlolge geringer Spielmögiicbkcitcn Uber ein unzureichen­
des Training vertilgte. Mit 11:0 liel der Sieg an die Spie­
ler Unions, die alle Spiele gewannen; die Posener bemuht, 
ehrenvoll abzuschneiden, hinterließen trotzdem einen guten 
Eindruck. Man hätte der jungen Mannschaft einige Punkte 
gegönnt, die wohlverdient gewesen wären. 

Im einzelnen konnten die Litzmannstädter nicht nur 
alle Spiele gewinnen, sondern auch die Siege — sowohl 
In den Einzel- wie Doppclkämplen — fielen sehr hoch zu 
Ihren Gunsten aus. Während der Posener Verein durch 
die Aufstellung zweier Mannschaften — die erste Mann­
schaft spielte zu gleicher Zeit in Kallsch — eine ge­
schwächte Mannschalt nach Litzmannstadt schicken muBlc, 
war Union durch den Urlauber Stcnzel verstärkt. 

Die genauen Ergebnisse, bei denen die Litzmannslädtcr 
Spieler erstgenannt sind, lauten: H e r r e n - E i n z e l : 
Slenzcl-Tcuber 6 :1 , 6:2; Schrpedcr-Eckart 6:0. 6 :1 ; 
W. Stetka-Zwirner 6:0, 4:6, 6:2;*Elchner»Schulz 6 :1 . 6:0. 
D a m e n - E i n z e l Frau Pcpkc - Frl. Stahl 6 :1 . 6 : 1 ; 
Frau Braucr-Frl. Eck 6:0; 6 :1 . H e r r e n - D o p p e l : 
Schroedcr / Stcnzel -Tcubcr / Eckart 6 : 1 , 6:3; Brauer / W. 
Stctka - Zwirner/Schulz 6 :1 . 6:2. D a m e n - D o p p e l : 
Frau Brauer/Frau Pcpkc-Frl. Stahl/Frl. Eck 6:2, 6:0. 0 c -
m l s c b t e s D o p p e l : Frau Brauer/Scbrocder-Frl. Ram-
bach/Teuber 6:3. 6 :1 ; Frau Pcpke/W. Stctka-Frl. Stahl/Zwlr-
ner 6:2, 6 :1 . 

Die Mannschaft der Union tritt nun am 11. Juni gegen 
den Sieger der Begegnung Blau-WeiB Posen A — Hohen-
salza A an. Der Austragungsort steht noch nicht lest. 

W. D. 

Tennisgemeinschaft 1913 in Bromberg siegreich 
Die Litzmannslädtcr Tennisgemeinschaft von 1913, die 

früher schon vornehmlich durch Turnierbesuch Beziehungen 
zum Deutschen Tennisklub Bromberg hegte, folgte am 
Pflngstsonntag einer Einladung zu einem Freundschafts­
kampf. MannschaftsfUhrer Dr. Müllcr-Lltzmannstadt hatte 
zeltig seine Mannschaft ausgesucht und trainiert, so daß 
seine Mühe in dem beachtlichen Erfolg von 8:6 Punkten 
gegen die spielstarken Bromhergcr die schönste Anerken­
nung fand. Im Männercinzel siegten lür Litzmannstadt 
Hcngge, Dr. Schwalbe. Dr. Müller. Steiger und Steinhorst. 
Spitzenspieler Hcngge mußte ganz aus sich herausgehen, 
um in einem eleganten Drclsatzkampf Oberhand zu behal­
ten. Bei den Frauen war es Frau Botzcnmeycr. die eben­
falls nach einem Dreisatzkampf mit bewundernswerter 
Energie als Siegerin hervorging. Im Männerdoppcl leiste­
ten sich Steiger-Lcttowsky einen tollen Streich. Sie ga­
ben den ersten Satz mit 0:6 ab, ergriffen im zweiten nach 
Satzball gegen sich die Initiative und ließen den verdutzten 
Schiedsrichter 8:6 für Litzmannstadt buchen. Im dritten 
Satz glaubten die Brombergcr. mit 5:0 schon den Gewinn 
einheimsen zu können, als plötzlich Steiger-Lcttowsky un­
heimlich aufdrehten und trotz Satzball gegen sich den Kampf 
mit 7:5 für Litzmannstadt entscheiden konnten. Die ge­
mischten Doppel waren eine Beute der Brombergcr. Das 
eiste Männerdoppel entschieden Hcngge-Plawneck, Litz­
mannstadt, ziemlich glatt gegen die Brombergcr Bachcrer-
Kauffmann. 

Der Gemcinschaftslührcr und Volkstumskämpfcr Hepkc-
Bromberg hieß die Litzmannslädtcr Mannschaft hetzlich 
willkommen und erinnerte an die zurückliegenden schweren 
Jahre, in denen die Brombergcr Sportgemeinschaft ein 
Sammelbecken des Deutschtums war. Gaufachwart Stein­
horst betonte, daß durch die Teilnahme am aktiven Sport 
ein Jeder die Haltung erwirbt, die in der Jetztzeit notwen­
dig ist und überbrachte den Dank des Fachamis für den 
vorbildlichen Einsatz im Volkstumskampf. Im Herbst ist 
ein Rückspiel In Lilzmannstadt vorgesehen. 

St. 

Handball-Pfingstturnier in Posen 
Die Reichsbahn-SQ. Posen veranstaltete ein großes 

Handballturnier, an dem acht Mannschaften des Warthe-
Inndcs bclciligl waren. Unser Vertreter, die SG. der Ord-
nungspollzcl, konnte hierbei den einzigen Erfolg 
der Feiertage für Litzmannsladt buchen. Die Poli­
zisten errangen einen achtbaren zweiten Platz vor dem 
(iaumeister DSC. Posen. Es wurde in zwei Gruppen ge­
spielt, und zwar nach dem Punktsystem. Der Gruppenslcg 
wurde der Ordnungspollzcl sehr schwer gemacht, konnte 
sie sich doch erst nach einem Qualifikationsspiel und nach 
zweimaliger Verlängerung gegen die starke Reichsbnhn-SH. 
Posen die Teilnahme an dem Endspiel sichern. In der zwei­
ten Gruppe wurde die SG. Posen vor dem DSC. überlegener 
Sieger. 

DSC. Posen — Reichsbahn-SG. Posen 3:1 
Um den dritten und vierten Platz standen sich der Gau-

meister DSC. und die Reichsbahn gegenüber. Dank Ihrer 
größeren Schnelligkeit und der besseren Zusammenarbeit 
konnte der DSC. Posen einen glatten 3:1-Slcg erringen. 

SG. Posen — SGOP. Litzmannstadt 4:2 
Das Endspiel in diesem Blitzturnier war zugleich das 

schönste Spiel des Tages. Es wurde ausgezeichneter Hand­
hall geboten. Dank ihrer körperlichen Überlegenheit, die 
voll aber durchaus fair eingesetzt wurde, kamen die « • 
Männer zu einem verdienten 4:2-Er!olg. Ein Sonderlob ver­
dient die gesamte Hintermannschaft der Orpo, die an dem 
Gesamtcrlolg maßgeblich beteiligt Ist. Nicht zu vergessen 
ist die vorbildliche Leitung des Endspieles durch den Gau-
lachwart von Nicdcrschlesien. Kz. 

Ergebnisse: SG. Posen II — RSG. Posen 2 :1 ; Post Posen — 
EuR. Posen 6:0; DSC. Posen — SG. Posen 0:2: SGOP. Litz­
mannstadt — EuR. Posen 5:2; DSC. Posen — EuR. Po­
sen I I 9:0; SO. Posen — Post Posen 3:0: EuR. Posen — 
SG. Posen II 2 :1 ; SGOP. Litzmannstadt — RSG. Posen 2:0; 
RSG. Posen — EuR. Posen 3 :1 ; DSC. Posen — Post Posen 
9:0; SG. Posen — SGOP. Litzmannstadt 1:0; SO. Posen — 
EuR. Posen II 7:0. 

Vorbildlicher Handball SG. St. A. Schieratz 
Kz. Am zweiten Feiertag wurde den Litzmannslädtcr 

Handballfreundcn In der Kampfbahn am Hauptbahnhof ein 
Lchispicl im wahrsten Sinne des Wortes gezeigt. Genau 
wie im Fußball war Jeder Spieler aus Schieratz ein Kön­
ner. Ein wundervolles Zusammenspiel und vorbildliche Auf­
bauarbeit kennzeichnete die Spielwelse der Gäste. Es 
war nur schade, daß Litzmannstadt nicht die vorgesehene 
Mannschaft zur Stelle hatte. So war das Ganze eine ein­
seitige Angelegenheit, was in dem Schlußergebnis von 21:2 
klar zum Ausdruck kommt. Die Litzmannstädter Auswahl 
konnte sich überhaupt nicht finden, es lehlte jegliches Ver­
ständnis untereinander. Schiedsrichter John war dem Spiel 
ein aufmerksamer Leiter. 

Post-SG. Liegnitz—Post-SG. Litzmannstadt 10:6 
Kz. In dem Vorspiel wurde ausgezeichneter Frauen-

Hündball gezeigt. Auch hier zeigte der Sieger die bessere 
Mannschaftslcistung. Im Aufbau sowie in der Zusammen­
arbeit waren die Liegnltzcr Frauen unseren Postsportlerln-
nen überlegen, was In dem Halbzcltergcbnis von 5:2 klar 
zum Ausdruck kam. In der zweiten Halbzeit klappte es 
bei unseren Frauen besser, aber es fehlte der letzte ge­
schlossene Einsatz. Die Liegnltzcr Postsportlerinnen schös­
sen nochmals 5 Tore, denen unsere Vertretung nur vier 
entgegen zu setzen hatte und somit wurde das Endergeb­
nis auf 10:6 gestellt. Sehr gute Leistungen boten der ge­
samte Sturm von Liegnitz und die Torhütcrln. Hoffentlich 
hat unser Vertreter für die Frauen-Gaumcisterschaft Im 
Handball aus diesem Spiel gelernt, um am nächsten Sonn­
tag In der richtigen Form zu sein. 

Kaiisch gegen Litzmannstadt 5:0 (2:0) 
Kz. Wie bereits in der Vorschau angedeutet, kam die 

Stadien von Kaiisch mit einer sehr starken Mannschaft 
nach Litzmannstadt. So bot auch dieser eindeutige Sieg 
keine Überraschung, zumal das spielerische Können Im 
Fußball bei uns in der letzten Zeit stark nachgelassen hat. 
Entgegen der Siegermannschaft hatte die Sladtvertretung 
von Litzmannsladt überhaupt keinen Zusammenhang. Die 
Elf aus Kaiisch wirkte wie aus einem Guß und hatte in 
ihrem hervorragenden Mitleiläufer den besten Mann. Die 
Gäste legten vom Angriff weg ein scharfes Tempo vor und 

hatten zur Halbzeit bereit] einen Vorsprung von 2:0. Nach 
dem Wechsel wurde die Litzmannstädter Mannschalt umge­
stellt und Kolarlk (Union) ging in den Sturm. Aber auch 
dieser Spieler konnte trotz aller Anstrengung dem Spiel 
keine bessere Wendung geben. Ausgesprochen schwach 
war der Linksaußen von Litzmannstadt. in der zweiten 
Hälfte schössen die Kulischcr noch drei Tore und stellten 
somit das I i idrcsullAaui 5:0. Der Sieg wai in dieser 
Höhe vollauf vcrdlerrfT 

Kriegs-Verelnsmelsterschait in Kälisch 
Ke. Im Jahnsladion zu Kallsch fand am Plingstmontag 

bei prächtigem Kamplwelter der erste Durchgang zur Deut­
schen Kricgs-Verclnsmeisterschalt 1944 statt. Insgesamt 
traten rund fünfzig Teilnehmer der Polizei und der Sport­
gemeinschaft Kaiisch in der Krlegsklassc la der Männer 
bzw. Klasse C 1 der Frauen am Start an. Für den ersten 
offiziellen lcicfciaihletiscb.cn Start in diesem Jahre dürfen 
die Leistungen als recht zufriedenstellend angesehen wer­
den. Die Sportgemeinschaft Kallsch fiel In der Wertung da­
durch wesentlich zurück, daß sie nicht genug Teilnehmer 
zur Stelle halte und infolgedessen Im Weit- und Hochsprung 
ganz ausfiel. Bis auf den 5000-m-Lauf waren die lür die 
Polizei startenden Teilnehmer in allen Wettbewerben sieg­
reich. 

Im Mannschaftskamp! der Krlegsklassc la siegte die 
Polizei-Sportgemeinsollnlt Kallsch mit 6689.90 Punkten vor 
der Sportgemeinschaft Kaiisch mit 3072.74 Punkten, bei den 
Frauen die Sportgemeinschaft Kallsch im Alleingang mit 
7360,25 Punkten. 

In der Altersklasse I! (1904 und älter) siegte im Drei­
kampf Uber 100 m, Weitsprung und Kugelstoßen Apfel­
baum mit 1048,60 Punkten vor Hcchler mit 845,40 Punkten, 
In der Altersklasse III (1894 und älter) Jesse mit 1025,2 
Punkten vor Paepke. 

FUr die 4 X lOU-m-Staltcl benötigten die Altersklassen 
55,8 Sekunden. 

E l n z c l c r g e b n i s s e : Krlegsklassc I i : 100 m: 
Roch, Polizei und Wehrmacht, 11,8 Sek. 400 m: Höppner, 
Polizei und Wehrmacht, 58,2 Sek. 5000 m: Keskc, Sport­
gemeinschaft, 18,003 Min. Kugelstoßen: Müller, Polizei, 
9,68 m. Weitsprung: Höppner 5,60 m. llochsprung: Knap­
pelt und Schomburg je 1,35 m. 4 X 1 0 0 m: Polizei 51,5 
Sek. Altirtklasso I I : (1904 und älter) 100 m: Hcchler 14 
Sek. Weitsprung: Hcchler 4,56 m. Kugelstoßen: llartmann 
9,47 m. Altersklasse I I I : (1894 und älter) 100 m: Jcssc 
14,1 Sek. Weltsprung: Paepke 4,80 m. Kugelstoßen: Jesse 
9,08 m. Frauin: 100 m: Ulla Schulz 15 Sek. Weitsprung: 
Dreßler 3,95 m. Hochsprung: Dreßler, A. Schulz und 
Pletrzyk je 1,21 m, 4 X 1 0 0 m: 1.03,2 Min. 

Gute Leichtathletik In Freiburg 
Die lelcbtathletischen Bahncrölfnungskämple In Frei-

burg/Brcisgau, die unter Leitung von Rclchssportlehrer 
Richter (Leipzig) standen, sahen einige unserer Spitzen­
kräfte am Start, die zu einem kurzfrisllgen Lehrgang in 
Freiburg weilten. Dabei gab es einige recht erfreuliche 
und vielversprechende Leistungen. So lief der junge Leip­
ziger Lehmann (WL.) zum zweiten Male In dieser Saison 
die 100 m in 10.6 Sekunden. Er gewann nach schönem 
Lauf vor Europas bestem Weitspringer Albert (Leipzig), 
der mit 10.8 Sekunden ebenfalls Uberrasebend schnell war. 
Albrecht bcland sich Uberhaupt schon in prächtiger Ver­
fassung, gewann er doch die 400 m In 51.3 Sek. und den 
Weltsprung mit 7.23 m, wobei alle Versuche Uber 7 m 
lagen. Da er außerdem im Kugelstoßen auf 11,54 m und 
im Hochsprung auf 1.65 m kam. erreichte er im Fünfkampf 
mit insgesamt 3764 Punkten ebenfalls eine hervorragende 
Leistung. Zu einem Doppclcrfolg kam auch der junge 
Hclnker (Stud. Komp. Freiburg), der mit Uber 100 m in 
11,4 Sek. den dritten Platz beleg*, hatte. 

Fußballergebnisse im Reich 
Berlin-Mark Brandenburg: Hertha/BSC. — S p v g . 05 Wil­

helmshaven 0:7; Blau Weiß 90 — Blaue Jäger 5 :1 ; Vik­
toria 89 — Minerva 93 2 : 1 ; Spandaucr SV. Spvg. Pot-
dam 03 2:5; WeiBensec 1900 — Berliner SV. 92 8 :1 . 
Danzlg-Westpreuflen: LSV. Danzig — SG.-DW. Posen 7:1 . 
Pommern: LSV. Stettin — LSV. Rerik 3 : 1 : RSO. Stettin — 
KM. Gotenhafen 1:3. Nicdcrschlesien (Brcslaucr l'lingsl-
turnlcr): Spvg. 02 Breslau — SV. LUbben 2:0; Viktoria — 
Breslau — LSV. PUtnltz 0:8; Viktoria Breslau — SV. LUb­
ben 2 : 1 ; Breslau 02 — PUtnltz 2:2. Himburg: St. Pauli 
FC. — Werder Bremen 4 : 1 ; LSV. Hamburg — Victoria-
Eimsbüttel 5:2. Westlaien: Spvg. Erkenschwick'' — FC. 
Schalke 04 1:7. Franken: Städtcsplcl Nürnberg — Agram 
3:3. Württemberg: Göppingen — TSG. 46 Ulm 1:2; Kreis 
Schramberg — Wacker München 6:3; Kreis Tuttlingen — 
Wacker München 3:2. Donau-Alpenland. Florldsdorler AC. 
— Gradjanskl Agram 3:2; Rapid Wien — Vlcnna 7:3; Ra­
pid — Florldsdorler AC. 3:0. 

A m R a n d e d e s S p o r t * 

Leibesübungen ein Gebot der Stutn 
Von Turn- und Sportlehrer P a h I k c , Leiter dtf 

amlcs lUr Leibesübungen 
Nachdem der Betrieb der Leibesübungen die t* 

Eclstlg-scclische und auch lachliche Ausdeutung 
Machtübernahme in grundlegender Form und neu» 
erluhr, änderten sich auch die Möglichkeiten der.; 
lung von Turnen und Sport In nie gekanntem Ma»] 
mäßig wurde jeder Volksgenosse, Männer wie H 
Jugendliche, in ihren Formationen oder Glieder' 
die LeibesUbungcn herangclülirt und lernten dort 
zum ersten Male die Segnungen einer regelmäßig'^! 
liehen Betätigung kennen. Unter Ausschaltung JJjJJ! 
gen Propaganda und mühevoller Kleinarbeit sianUJ» 
lieh dem deutschen Sport Massen zur Vertagung. \ 
folge des Krieges hierin eine Änderung eingctrett'LMj k — _ 
deshalb, well jeder Volksgenosse lür den l ;rcibc

 ( T H { . 3 fcl J 
unseres Volkes gebraucht wird. Vorbedingung '" 'JJJl, . . 
Einsatz, cntwcdci mit der Waffe in dei Hand „ jJ j ' »& 2,50 RM 
Rüslungsbetrieb, Ist die erhöhte körperliche I cisi«3,l» »p». zeitunesee' 
kelt jedes einzelnen. Neben allen Pllichtcn. die » 5 r 
jeder Ireudlg aul sich zu nehmen hat. kann u 
Erhaltung der körperlichen Widcrstandstähigkelt 
acht gelassen worden. Das Gebot der Jetzigen Zeit! . 
auch eine vorbehaltlose sportliche Betätigung. I"1 „ i 
last sagen, einen totalen Sportbctrieb. Wenn v**A 
daten an der Front und in der Heimat in l:ikcni"2L 

K P 

M i d j l J a h r g a n i 
mit «ir W ° 

Wichtigkeit immer wieder Gelegenheiten zum 
suchen und ausnutzen, um wieviel mehr könnten 
lür unseren Körper tun! Eine oder zwei Stundj* 
Woche lassen sich immer, auch bei der stärk*"!, 
liehen Beanspruchung, dalUr erübrigen. Es bra«1*; 
Jeder gleich Fußballspieler oder Schwerathlet zu 
einlachstcn Arten des Sports sind meist die ge* 
Die Orundlagc Jeder sportlichen Betätigung ist HJ. 
der das Laulen. Ein Gelände- oder Woldlaul sch»1» 
kralt, DurchlUItung der Lungen und die Krällis1 

Herzens. Schwimmen, Paddeln, Radfahren, Bozen, 
einfache Körperschule, Leichtathletik sind gcelgj'1; 
nach Belieben Freude an der körperlichen Betau/ 
schallen. Eine geradezu ideale Lösung dieser 
stellt die vom Führer angeordnete Wchrcrtücht'J 
deutschen Volkes dar. Wenn erstmalig jeder VoWj 
zum Wehrschießen aulgcrufen und eine gute °';Vl| Srb 
Ins zu den höchsten Altersstutcn damit erzielt » U i , . , 1 i - i s s a m 
werden die nächsten Wochen und Monate im Zeit» f l s s c k r c t ä r I 
„Wehrwcttkämple" und des Wehrsports stehen. u ° •f t> d 

•"-wie. J~ 
KarnP1 

die Vereini 
nutzung der natürlichen Geräte, B a u m s . t a m , r a , „ B r W Sovyjetunior Steine als Hindernisse oder Handgeräte, in 

Laulen, Springen und Werlc» | (J * 
die weder mit Bandmaß noch • H l 

Vorführungen, im 
Leistungen erzielt, die weder mit Bandmaß not» ",<i w eine inte 
gemessen weiden, sondern in der gesteigerten 'iiH 'S, H h i i l ipr 
lählgkell des Körpers ihren Niederschlag finden. * , ( | h ' "• l , u c ' 
50jährlger oder noch älterer Mann die verschied'» { ^""aes zu t 
dernisse Uberwindet, dann noch einen wohlgezieli^j) senken —- il 
auf einen markierten Feind abgeben kann, hat e r » . Jbtind in 

Gebot der Stünde für jung und alt, lür Mann « 
Raum iut die Ausübung dieser Dinge ist in l ly 
genug vorhanden. Wir vcrlügen Uber genügend SP1* 1 

um in 

in 

Turnhallen, Schwimmbäder !Ur den Sommer und 
iiJS tb. 
rtl' «I 

bas"ueTän'de "um ünsere"stad't"ist"sö reich" ari M»K|h)jK,U"g sc?'" v 

jeder Art, daß lür die Erschließung und Benutzung V C mit dem 
er f 

weiti 
ollene Auge und det gute Wille da sein muß. I':s Ai|i( ^ d e m 
aul dem Gebiete dei LelbescrtUchtigung alles l l l ' n »in Ute a n 

oder ohne kunstvolles Gerät erreicht werden. I , u

l(,,;l IjL. D' , 
lenigen ledoch, die mehr leisten können und woiij'je" B ' r a r t e i e i 
die Erwerbung des Wehrsportahzcichcns ein c'^fi ?»66 e o w i e i 
wertes Ziel und erbringt.In hohem Maße den # i, 
Wahrhattigkclt. Verbunden mit Übungen Im 0f|J[|Jj|i 
hier schon eine votmilitärische Ausbildung in 

chen Gc" St­
ell..' PrÜlunE lür das Relchssportabzeichcn in Br0 t»J^ 

Iieu.«-HTR 

Jtschaft etüti 

n hf(i'Iii!'S6e'cret''r 
Form gegeben. Aul einem anderen sportlichen Ge" • " '««rnere Sei 
die PrUlung lür das Relchssporlah/cithcn in Itrofl'juR (]„ k - n n . 
odei Gold Ihr verschiedene Altersstutcn. Der ,Vf!üt , 
Rclchssportabzeichcns Ist, Anreiz zu geben zur L , . n 9 der fcj 
det lür die Volkskraft notwendigen hochgestciC"' | ^»ch h a b e n 
perlichen Allgcmeinausblldung und zur BowahrurnLj lr w ipHnr » 
Körpcrkönncns bis Ins reife Alter. Die Prüfung 10'*,' k I , C 

lünllache Outlclslung und setzt Leistungen aul "eU Kongresse, 
gen und Spannkrall, aul Korpcrfcrtigkcit, Schncll«,o| * t I n t e r n a t 
Ausdauer voraus. Jeder deutsche Mann und jede V Jbjr-. AKpr 

au nach vollendetem 18. Lebensjahre Linn a'f*« k „ D . •,• 
ichnung erwerben und seine Leistungsfähigkeit " Beteili 
ll> v K - l l o n ^t r i r losl ur 

k und Roc 
Hull in ee 

Frau 
zc 
weis steilen 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Dir Relchsstatthalter Im Reichsgau Warlhelantf — Prclsblldungsstollc. Bekannt­

machung nach der Anordnung Uber Verteiler- und Verbraucherpreis! lUr Spute-
kartolleln tUr das Kartoffelwlrtschattsjahr 1V43/44 vom 1 . September 1943. 
Verbraucherpreis! tUr Juni, Juli und August 1944 — gelbflelschlgc Spcisokartolleln. 

Preligeblet I. Prilsgeblit I I . Prclsgohlit I I I . 
bei Abgabe üb. 50 kg unt. 50 kg üb. 50 kg unt. 50 kg üb. 50 kg unt. 50 kg 
vom Erzeuger ]c 50 kg Je 5 kg je 50 kg je 5 kg je 50 kg Je 5 kg 
a) frei Keller d. Verbr. 4.70 RM 
b) ob Hol 4.05 KM 
Lmplangsvcrteller: 
Ire! Keller d. Verbr. 4,95 RM 
Klclnvcrtelicr: 
u) Irei Keller d. Verbr. 5,15 RM 
b) ab Verkaufsstelle 5,05 RM 0,59 RM 

4,50 RM 
4,05 RM 

4.75 RM 

4.90 RM 
4.85 RM 

4,35 RM 
4,05 RM 

4,45 RM — 

0,57 RM 
4,45 RM 
4.45 RM 0,51 RM 

Für welßllelschige Sorten ist ein Abschlag von mindestens 0,30 RM je 50 kg und 
0 03 RM je 5 kg zu gewähren. Prilsgeblit I: Stadtkreise Posen und Litzmannstadt. 
Pnltgehlit I I : Die Städte Wirkheim, Gncscn. Hermannsbad, Hohensalza, Kaiisch, 
Kempen. Lcslau, Lissa, Kutno, Oslrowo, Brunnstadt. Pabianitz* Rawltsch. Schlcratz, 
Wollstein, Freihaus, Lask, Gornau, sowie aus dem Landkreis Posen die Orte Unter-
befg, Uberberg, Lcntschütz, Langcnwalde, Poggenburg und Lobau. Prelsgchlct I I I : 
Das Übrige Gaugcbict. 

Lohnstufen übersteigt, besonders zu errechnen. Es Ist dabei auch In diesen 
Fällen von der unteren Stufengrenze In der Spalte 2 der jeweiligen allgemeinen 
l.ohnstcuertabelle auszugehen. Die Besteuerung der Ostnrbcitcr ist in dem Erlaß 
des Herrn Rclchsmlnlsters der Finanzen vom 10. Mal 1944 S. 2921 — 465 — 
III geregelt. Wegen weiterer Einzelheiten wird aul ihn verwiesen. Der Erlaß 
wird Im Rclchsslcucrblait veröffentlicht. Posen. 25. Mai 1944. 

Der Reichsstatthalter (Oberfinanzpräsident) — 1. V.: Germershausen. 
Der Oberbürgermeister Litzmannstadt. Ausgabe von Kochflsch. Die klichen-

lührcndcn Gaststätten, Kantinen, Angcstelltenküchcn und Krankenhäuser erhalten 
ab sotort Im die au! Ihrer Flschkartc vermerkten Gäste 250 g Kochtisch Je Gast 
zugeteilt. Ferner erhalten die deutschen Verbraucher 250 g Kochlisch. Auf den 
Abschnitt 4 der Flschkartc bei: 

Ernst. Elwira 
Fischhalle 
Fischhandtung Hohcn-

stclner Str. 85 ., 
Fritze. Irma „ 
Follak, Altona ., 
Gampc. Hugo „ 
Gampc, Robert ,. 
Gebr. Gricscl 

Nr. 10101 — Ende 
1551 — Ende 

2171 — Ende 
9671 — Ende 
2501 — Ende 
9701 — Ende 
8961 — Ende 

20751 — Ende 

Hampcl, Hugo 
Laude!, Klara 
Lück. Otto 
Mcwus. Oskar 
Roth. Irma 
Schmidt. Rudol! 
Skwirsch. Lorenz 
Zlelke. Emma 
VOMI Litzmannstadt 

Nr. 3561 -
.. 2371 • 
,. 2751 • 
,. 5051 
., 6071 
„ 15501 • 
.. 2401 • 

3701 • 
2001 • 

Aul den Abschnitt 5 der Fiscbkarte bei: 

Dir Relchsst&tthalter (Obcrllnanzpräsldint). Bekanntmachung Ubir die Be­
steuerung dir Ostarbeiter. I . Stcucrpllicht: (1) Die Einsatzbedingungen der Ost­
arbeiter sind grundlegend gelindert worden. Hinweis aul: 1. die Verordnung über 
die Einsatzbedingungen der Ostarbeiter vom 25. März 1944 RUBI. I S. 68. RSIBI. 
1944 S. 201 Nr. 178, 2. die Verordnung zur Durchlührung und Ergänzung der 
Verordnung über die Einsatzbcdingungcn der Oslarbcitcr vom 26. März 1944 
RGBl. I S. 70. RStBI. 1944 S. 202 Nr. 179. 3. die Verordnung zur Durchlührung 
des Abschnitts I I I der Verordnung über die Einsatzbedingungen der Ostarbeltcr 
vom 19. April 1944 RGBl. 1 S. 103. (2) Es gilt !Ur die steuerliche Behandlung 
der Ostarbeiler ab 1. April 1944 (Hinweis au! Absatz 3) das lolgcndc: 1. Ost­
arbeiter sind nach den allgemeinen Vorschriften einkommcnsteuerplllchtlg (lohn-
iteucrplllchtig). Ihre Einkommensteuer (Lohnsteuer) erhöht sich noch um die So-
zialausglclchsabgabc; 2. Oslarbcitcr lallen In ledern Fall in die Stcucrgruppc I. 
(3) Die Regelung Im Absatz 2 gilt beim lautenden Arbeitslohn erstmalig lür den 
Arbeitslohn, der fUr einen Lohnzahlungszcltraum gezahll wird, der nach dem 
31. März 1944 beginnt. Dies gilt bei den sonstigen (insbesondere einmaligen) 
Bezügen erstmalig tür die Bezüge, die dem Arbeitnehmer nach dem 31 . März. 1944 
zullleßcn. Gleichzeitig treten die bisherigen Anordnungen Uber die steuerliche 
Behandlung der Oslarbcitcr außer Kralt. Der Generalbevollmächtigte lür den Ar­
beltseinsatz und ich sind aber damit einverstanden, daß die neue Regelung (Hin­
weis aul Absatz 2) erst au! den Monat Mal 1944 lälllg werdenden Arbeitslohn 
angewendet wird, wenn der Arbeitslohn lür den Monat April 1944 bereits nach 
den bisherigen Vorschriften abgerechnet worden Ist. 

2. Begriff des Ostarbeiters: (1) Ostarbeiter sind Arbeitskräfte, die nlchtdeut-
schcr Volkszugehörigkeit sind, aus dem Reichskommissariat Ukraine, dem Gcncral-
bezirk Wcißiuthcnlcn oder den daran oder an Lettland und Estland östlich an­
grenzenden Gebieten stammen und nach der Besetzung durch die deutsche Wehr­
macht Im Reich eingesetzt werden. (2) Emigranten aus den in Absatz 1 bezeich­
neten Gebieten, die bereits vor dem 22. lunl 1941 ihren Wohnsitz oder Ihren 
gewöhnlichen Aufenthalt außerhalb der besetzten Ostgebiete halten, sind nicht 
Ostarbeiter im Sinn der Vorschrllten. die Im Abschnitt 1 Absatz 1 bezeichnet sind. 

3 Erhebung der Sozlalausglclchsabgabc der Oslarbcitcr durch Steuerabzug vom 
Arbeitslohn: (1) Die Vorschrllten der Verordnung über die Erhebung einer Sozlal­
ausglclchsabgabc' vom 5. August 1940 RGBl. I S. 1077, RStBI. 1940 S. 729 Nr. 
028 und die Vorschrllten In den §§ 3 bis 5 der Ersten Verordnung zur Durchfüh­
rung der Verordnung Uber die Erhebung einer Sozialausgleichsabgabe vom 10. Au­
gust 1940 RGBl. I S. 1094. RStBI. 1940 S. 737 Nr. 634 sind auch auf Ostarbeiter 
anzuwenden. (2) Die Sozialausglelchsabgabc der Ostarbeiter stellt eine Erhöhung 
der Einkommensteuer (Lohnsteuer) der Oslarbcitcr dar. Sic ist bei ,der Errech­
nung der Einkommensteuer (Lohnsteuer) nicht abzugslählg. Hinweis auf § 12 
Ziffer 3 EStO. Die Vorschriften der Lohnsteuer — Durchführungsbestimmungen 
1939 vom 10. März 1939 il.SiDli.) — ROBI. I S. 449. RStBI. 1939 S. 400 Nr. 369 
sind bei der Erhebung der um die Sozlalausglclchsabgabc der Ostarbeiter er­
höhten Lohnsteuer entsprechend anzuwenden. FUr die Ausstellung von Lohn­
steuerkarten gelten Abweichungen. (3) Die durch Steuerabzug vom Arbeitslohn 
elnbchaltcnc Sozlalausglclchsabgabc der Oslarbcitcr Ist in ledern Fall als Lohn­
steuer zu behandeln. (4) Die um die Sozlalausglelclisabgabc der Ostarbeiter er­
höhte Lohnsteuer hcmIBt sich nach den Lohnstcucrtubellen für soziatausglelchs-
abgabepllichtlge Arbeitnehmer. Die Steucrheträcc der bezeichneten Lohnsteucr-
tabcilen sind in der Stcucrgruppc I bei den I.ohnstulcn lfd. Nr. 1 bis 7 um 
0.01 RM und 0,02 RM gekürzt. Die Steuer beträgt danach In der Steuergruppe I : 

Lohnzahlungszcltraum 
wöchcntl. monatl. vicrwöchcntl. lünlwöchcnll. 

RM 

Bauer. Erich 
Braun. Else 
Bruck, Robert 
Ciotuch. Irene 
Ernst. Elwira 
Fischballe 
Fischhandlung Hohen 

steiner Str. 85 
Fritze, Irma 
Follak, AlIons 
Gampc, Hugo 
Gampc, Robert 
Gebr. Gricscl 

Nr. 401 • 
1 • 

.. 141 

.. 81 • 

- 2020 
- 2900 
- 3740 
- 530 
- 1650 
- 60 

- 400 
- 1950 
- 1340 
- 1250 
- 4080 
- 3020 

Hampel. Hugo 
Laudel. Klara 
LUck. Otto 
Mewus. Oskar 
Müller. Julius 
Mündel, Gustav 
Owsiak. Karl 
Roth. Irma 
Schmidt. Rudolf 
Skwirsch. Lorenz 
Zielkc, Emma 
VOMI Litzmannstadt 

Nr. 

501 • 
1131 -

311 -

> Ende 
- Ende 
•Ende 
- Ende 
- Ende 
- Ende 
- Ende 
- Ende 
• Ende 

1020 
895 

- 520 
• 1720 
- 1580 
-3150 
- 920 
- 1970 
- 3800 
- 1230 
- 1660 
- 430 

titelt, ßtihnen. T h u l c r -i..iri . . i . . , iu-
Dienst»!?. 30. 5 . 1R .PeirGynt" B-Miit*. 
Tcllvtrkauf — Mittwoch, 31.5 , t8 ..Peir 
Oynl" C-Mlita. Tei lvirkiul . — Don-
rir«t»u, 1 6-, 19 ..Mmcotlehen". 
F-Mlele. Tcllvirkauf. — FrtlUü. 2. 6.. 
11.30 „nie verkaufte firaul". G-Milte. 
Tcilverlcaul. 

•f nmmersplele. Gen.-T.lfjmnnn-Str.21-
Oienitid. 30. 5. Onctil O l s e n . — 
Mittwoch. 31. 5. GeicMorien. — Don-
nentad. I . A.. 10.10 v.% tlno* I O h«rnv 
loa i n * E-Ml«t« Tollvirlraul. — Frei-
lau. 2 6., 10 30 Fa l)n* »o harmloi an* 
H-Mlet. TellvrrVnuf. 

In der 
Lohnstulc 

lfd. Nr. 
1 

' 2 
3 

- 4 
5 
6 . 
7 

täglich 
RM 
0,15 
0,16 
0.18 
0,19 
0,21 
0,22 
0,24 

0,90 
0,99 
1,08 
1.17 
1,26 
1,35 
1.44 

RM 
3.90 
4.29 
4.68 

5 ^ 
5.85 
6.24 

RM 
3,60 
3,96 
4.32 
4.68 
5,04 
5.40 
5,76 

RM 
4,50 
4,95 
5,40 
5,85 
6,30 
6,75 
7,20 

Die Beträge für die Lohnsteuer einschließlich Sozlalausglclchsabgabc In den 
anderen I.ohnstulcn der Stcucrgruppc I bleiben unverändert. (5) Die Lohnsteuer 
einschließlich Sozialausglelchsabgabc Isl In den Lohnsteuertabcllcn lür sozlal-
ausglelchsabgnbepflichtlgc Arbeitnehmer In den einzelnen Stulcn der Lohnsteuer­
tabcllcn (Spalte 2) nach der unteren Stufenercnzc errechnet. Der Freibetrag (§ 4 
Absatz 1 der in dem obigen ersten Absatz bezeichneten Ersten Durchführungs­
verordnung vom 10. August 1940) Ist dabei schon berücksichtigt. Die Sozialaus­
glelchsabgabc der Oslarbcitcr Ist bei Arbeitnehmern, deren Arbeitslohn die In den 
Lohnstcucrlabellcn lür sozialausglelchsabgabcpllichtlgc Arbcitnchmei enthaltenen 

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, verlleren den Anspruch aul 
Bcllelerung. Litzmannstadt. den 28. Mal 1944. 

Der Oberbürgermeister — Ernlhrungsamt Abt. B. 
Nr. 227/44. Rigilunq dir unmittelbar» Abgabe von OemUie von Erwerbs 

gärtnern an Verbraucher Im Stadt- und Landkrell Litzmannstadt. In Durchlührung 
der Anordnung Nr. 14/43 der Hauptvcrcinigung der deutschen Oartenbauwlrtschaft 
vom 20. 4. 1943, ordne ich an: Die Erwerbsgärtner Im Stadt- und Landkreis Litz­
mannstadt haben grundsätzlich sämtliches von Ihnen geerntetc Gemüse an die 
zuständigen Sammelstellen der Bczlrksabgabestellc lür Obst und Gemüse Warthe­
land. Litzmannstadt. abzuliefern, mit Ausnahme der fUr den Bedarf des eigenen 
Haushalts benötigten Mengen. Der unmittelbare Verkauf an polnische Verbraucher 
ist verboten. Das Verbot lindet keine Anwendung au! den Verkauf an deutsche 
Verbraucher, wenn die schriftliche Genehmigung der Außenstelle des Gartenbau' 
wirtschallsvcrbandcs Wartheland In Litzmannstadt, Schlagcterstraße 33, vorliegt 
Die Erwerbsgärtner haben einen dahingehenden Antrag bis zum 10. 6. 1944 an 
die obengenannte Dienststelle einzureichen. Zuwiderhandlungen werden nach den 
geltenden Bestimmungen bcslralt. Litzmannstadt. den 27. 5. 1944. 

Der Landrat Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. A (Krcisbaucrnschaft) Ernährungsamt Abt. A (Kreisbauernschalt) 

i. V. Bosse. 
Nr. 228/44. Regelung des Absatzes von Blumin und Ziirpllanzin aus den 

Gärtnerilen Im Stadt- und Landkrall Litzmannsladt. Durch Umstellungsmaßnahmcn 
bei den Gärtnereien und sonstigen kriegsbedingten Ursachen Ist ein allgemeiner 
Mangel an Blumen und Zierpflanzen entstanden. Um eine gerechte Verteilung der 
knappen Ware auf die Blumengeschälte als Verteiler- und Vcrarbcltcrbctrlcbe zu 
erreichen, ordne ich lür den Stadt- und Landkreis Litzmannstadt an: 1 . Der un­
mittelbare Verkaut von Blumen und Zlcrpllanzen aus polnischen Gärtnereien an 
Verbraucher In Litzmannstadt ist verboten. 2. Deutsche Gärtnereien haben lür 
die unmittelbare Abgabe an Verbraucher In Litzmannsladt die schrlltllche Genehmi­
gung der Außenstelle des Oartenbauwlrtschaltsvcrbandes einzuholen. Dahingehende 
Anträge sind bis zum 10. 6. 1944 bei dieser Dienststelle einzureichen. 3. Soweit 
keine Genehmigung zum unmittelbaren Vcrkaul an Verbraucher in Litzmannstadt 
vorliegt, haben sämtliche Oärtncrelen ihre Erzeugnisse an Blumen und Zlerpllanzcn 
an den Groüverteuer Hans Hermann. Litzmannstadt. Straße der 8. Armee 111, ab 
zullelern. 4. Zuwiderhandlungen werden nach den geltenden Bestimmungen bc 
•traft. Litzmannstadt. den 27. 5. 1944. 

Der Landrat Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abi. A (Kreisbauernschalt) Ernlhrungsamt Abt. A (Kreisbauernschaft) 

I. V. Bosse. 
226/44. Spilsikartollclbizug dir OroBvirbrauchir. In Ergänzung der Bc 

kannlmadtung des Landesernährungsamtes Abt. B. erschienen In der Litzmann 
slädter Zeltung am 12. April 1944. weise Ich aul nachstehendes hin: Die Be 
kanntmachung vom 12. 4. 1944 verpflichtete die Großverbraucher, die nicht Uber 
den 30. 4. 1944 mit Kartolteln versorgt waren, bis 22. 4. 1944 den voraussieht 
liehen Bcdart bis 23. 7. 1944, anzugeben. Ein großer Teil dpr Großverbrauche 
hielt sich bei dieser Bedarlsmeldung nicht an den Termin. Um Vcrsorgungs 
Schwierigkeiten zu vermelden, ordne Ich an. daß ausnahmsweise bis 3 1 . 5. 1944 
die Anträge bei dem Ernährungsamt Abi. A — Kreisbauernschalt — abzugeben 
sind. Verspätet eingehende Anträge können nicht mehr berücksichtigt werden 

Litzmannstadt. den 27. Mal 1944. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt B 
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Im Mal „Doi luitige Frühling«-',},,» »»nisaÜOn a 
Einlaß täglich I i . » [ Uhr , „ H U 1| 6 Z i e J j, 
einen Tfts* vorbor, iajjl.cn lllU„, . , 
und ab 18 Uhr. < j £«Ch-SOWjet 

Apollo-Variete, Mvö^f* L Englands 
-Lachende» Variete" Im Mi'J« "«len SO g u t 
Servos,dem bekannten Film1* -he Pnl i t i l -
Ma.ia Valonte, dir bc.U ̂  14 . ™ I 1 U K . 
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"BlYcnciplatz. tägl'lcn'"i5 U« IBK i r«n 
Uhr Spitzenleistungen Mft Heimatlarj 

Clrcui Franz Althott, 

Wirtschallskammer Litzmannstadt. Die Bcschäftigtcnmcldung / Industriebericht 
mit Stichtag vom 31. 5. 1944 ist wiederum fällig. Wir bitten die Firmen des 
C-Krclses dringend, die Meldung genau ausgefüllt in einer Ausfertigung pünktlich 
bis spätestens zum 3. luni an uns einzusenden. 

Wlitschaltskammer Litzmannstadt — gez. Dr. Holland 

tJfa-CinBino - Adolf-Hltler-Slrane »>7 
14.30. 17. 1« in. F.rilnullühruni! „Schräm 
mein"** Vorverkauf von l t — 19 für 
einen Tag im voraus. 

I'nnlto! — 7lethen«trat» 41. 
14.45. 17.15. 10.4";. Wiederaufführung 
..Roien In Tirol".«** 

E u r o p a — cctilnve1eretrflße '4 . 
14.80.17. 19.30. Erstauffdhrunn ..Nora".«* 

U t a - R l a l t O — MelaterhnuaatraBe 71. 
14 30. 17. 19.30. Nur bl» Donneratagl 
Eralauflllhrund .KBnlgiwalie»''.* Vor­
verkauf ab l t Uhr lür demelben Tag. 

PalaSt - Adolr-Hltler-Stroße M H 
t4.3n, 17, 19.30 „Die Feuerzangen-
bnwle".** 

\ r l l e r — naaehllnle 123. 
17. 19.30 ..Fraiqulta".« 

t 'or f lo — SchUffeteritraBe 55. 
14.30, 17 u. 19.30. „Amphltryon*.*** 

Gloria — Ludemtorttatraße !4/7b. 
15.15. 17.30, 19.45 „Henker, Frauen und 
Soldaten" * * • 

Mal - KBnlg-Helnrlch-Strnße 48. 
t5, 17.30, 1 9 30 „Ich vertraue Dir meine 
Frau an".**« 

M l m O B a - ItiMctillnle 178. 
15. 17.15. 19.30 „Vom Schicksal ver-
weht".«*« 

Muse — Breilauer Straße 173. 
17. 19.30 .Sein heiter Freund".«* 

!'.i11;icli 11111 - Wlhmlaebe Linie 16. 
15 30, 17.30, 19.45 „Tolle Nacht«.*** 

!orn.-i — Heentrane N4 
15 30. 17.30. 19.30 „Das Veilchen vom 
Pottdomer P l a t i " * * 

Wochenschau -Theater (Turm) 
MeliterhaUKtr. 62. Tlgltch. «Kindlich von 
10 bli 20i 1. Romlaier Heide, 2- Ufa-
Mn ...-IM 3 SonderduMit, 4.Die Deuliebe 
Wochenichau 

«ninnstat i t— UchtspleihauB 
19 45 „Fritze BollmanD".* 

Frelhaus — Lichtspielhaus . 
17 u. 19.80 „Sein heiter Freund".* 

l 'relliuus - Ulorla-l-lchtspielo 
16 30, 19 „Hers der Königin".*** 

Gtirnau — -Venus* 
17.30, 20 „Der »weite Schuß".*** 

Kallsch - F i l m - K c k 
15,17.30,20 „Wenn Männer verrelsm".*** 

Kallsch — Apollo 
15, 17.30 u. 20 ..lilne Nacht Im Mal".*«* 

Lask — Filmtheater 
.,6 Tage Heimaturlaub".** 

I-«-111 schiit/ — Lichtspiele . 
19.30 „Herr Sanders lebt gefährlich".*'* 

Pabianitz—Capltol _ , , 
17, 19.30 lür Deuliebe „ D u Indische 
Grabmal".««* Teil I I 

Pabianitz — Uuna 
17 I Polen, 19 30 1. Deuliche „Zwilchen 
Strom und Steppe"."«« 

Turek — Lichtspielhaus 
, Dlikretlon Ehreniache" • • 

*5 et 

mm "SeTir.nti r u s s i 

*l Jugendlich» ludelaaien. **) Aber 14 J 
zugelassen, * " ) nicht «uüelaiien-

und Tieren, unter andci^d 
berühmte Plcrdcdressuren !M k. ' u d y t v = 
Llelanten; Codreanos. ^"tjfl -""Hncn: „ I 
Luft; Dobrltsch-Truppe. '„„«Ii1 "8 die W e l t 
Paolo, ein Wunder der \<f < \ ri'e 

und das große Frogiani«;crJ ^ a<>" z w e i 
Uhr täglich Tierschau, y 0 dies m i t 
Zigarrenhaus llolmann., n , di», Jüe G r o ß b r i ' 
Str. 27. Rul 188 02. t»' . * \ & ~ r _ 0 U D ' . ' 
sehe Bevölkerung gcKcnüW'',* fc

 Q e E n g l a i 
10 Uhi an den CircusK» p .'«chten. um 
130-96. Für die polnisch1, % a p n p h r , n 
tung. die den Circus zu ^ U gegeben 
Vorstellungen besucht, gl" M ,1 v i I J e n z u ' 
gelöste Eintrittskarte tür ?, r ^hr. F l o t t e 1 
eerung der Sperrstunde »' j j ^ w , - . d 

als Ausweis. . . . n < H ^ o n 

Der Vorverkauf für den 
hat bereits begonnenl -ffiK' ' Berllal 

V E R M I B T U ri£M, seither v 
^ . ' " a t i ona le 

Friundl. rnübl. Zimmer am » . ' ^ 'Ihar.i., f 

Süden Lllzmannstadts an 1» k. a " ' 
zu vermieten. 1437 LZj j4] t A t l a n t i k 

Möbliertes Zimmer an 2 r u D , t f ' ^ l e r i ergrif 
nen (auch Schuljugend) * u j nicht in 
Fernru! 204-30. 

M 1 E T G I S 
Möbliert!« Zlmmir sucht ab ' j j l J U ästend < 

Betriebsleiter, Angebote.>^|(%V' I m m e r 

lew Yör 

^'tühe'r En 
and 1 

Möbliertes Zimmer mit K" 
lUr sulorl gesucht von 
paar. 1408 LZ. 

Moska 
imal ei 

Leerzimmer mit Kochgclegen"' JMJft^ „ i m 
lorl gesucht. 

Out mtibl. Zlmmei m »—•,-( ym 
halt v. Dauermieter geiH^^icm^Ch L | g g , 
I.-Beamter sucht eutes. i0-A ' 1* h r U t . - i - - . Pol.-Beamter sucht gutes, ^ / B l b t i t i s r h e t 

bllertes Zimmer; Bad- u " , n e l 

LOT i e r , a s a 

er ta i 
h l r e i c l 

bMutzjng, ^ « 5 _ L Z \ _ _ ^ - J « ^ Y i ! ! r l a B a 

Möblierte« Zimmer von oJJ'i, |/ l k-«nischi 
Herrn in leitender Sic»«" l9 Astleie 
trum der Stadt sof. g e s u g f f i • 

Allclnitehcnder Beamter such' J 
mer. 14SO LZ -~-<lÄ \ " S ' s c h e 

Pollzelbeamtor sucht möbl. \ d e m 
mtJEl. Nähe Gencral-Litz"1 jjgg: Sie b 

_ J>en 
13 

mtigl. 
1451 

Nahe 
LZ. 

"wob" Zwei- bis Drei-Zimmer 
mit Bad und Küchcnbcn«» 
fort gesucht. 1447 LZ 

b 
Flie 

«ngegr: 

BirutitaUgi 
Zimmer. 

junge Dame 
1441 LZ. ^-

IIP 
rechn 

Dame sucht möbl. 
Pollzelolfizler sucht solort m 

mer, möglichst SladtmL'i.e-^jk 
Inomleur sucht lür sofort 

V/,. bis 2 - Zimmer -
KUchcnhcnulzung. 1436 k • J8 

Out möbl. Zimmer Tür soto.'lil%L 
ter von Herrn gesucht....'-- " 

Scfinildirmilttir sucht »o» „ ^ C " 
. 1440 LZ. - - - l i V l f i ^ 
Direktor sucht nertes müM'v 

mögl. mit Bad. 1466 1> 

^ 9 den t 
„die At 
!"e Ziele 
*1 nichl 
, v/erdei 

H ang 
jL« fneute 1 

V1«« dur< 
JtL*<e vc 

;[l|:««t als 
\Vtn Bon 

k*tholis 
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